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Handelsbe richt. 
8 Junker v. Nüßler. (Fortſ. folgt) 


Feuilleton. Der 

{ i N öni Aller⸗ 

Berlin, den 2. April. Se. Majeſtät der König haben Alle 
gnädigſt geruht: dem Hofmeiſter Er nſt Jakob zu Kaltenmatk, im 
Saalkreiſe, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; dem bis⸗ 
herigen erſten Direktor der Ober-Rechnungskammer, Regierungs⸗Prä⸗ 
enten Braun, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte mit Benfion, zu ertheilen; jo wie den Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor För ſter zu Halberſtadt als Direktor an das Kreisgericht zu 
Stettin zu verſetzen; desgleichen dem Stadt und Kreis gerichts' Sekretär 
Lemon zu Danzig und dem Kreisgerichts » Sekretär Fröhlich zu 


Stuhm den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Dee Brachvogel zu Poſen üjt die 

Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Bra vogel zu de en 
nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amts als Rechts⸗Auwalt, unter 
Belaſſung des Notariats im Bezirke des Appellationsgerichts zu Poſen 
ertheilt worden. 


Der Generalmajor und Kommandeur der 20. Infanterie⸗Brigade, 
v. Trotha, iſt von Poſen bier angekommen. 
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. a eree bat Ne 
Euer m Großbritanniſchen Dampfer „Burn“ 


Vormittags 11 uhr auf dem 
tantinopel eingeſchifft. ich 9 
1 — — 31. März. Das Dampfſchif „Pacific aus 
m 19ten ift eingetroffen und bringt die Nachricht ven 
Central⸗Amerika und die Montroe⸗ 


New⸗ Pork vo 1 
einer großen SenatdsDebaltt Kur 5, von England Erklärungen über 


; i ath beſchlo 5 2 1 1 
2 3 Marineſetretair ſoll Bericht über die kampf⸗ 


five Seemacht geben. 2 
Faller Dampfer brachten 4,500,000 Dollars Gold. 
Baumwolle, lebhaft, höher. 

Das fällige Dampfſchiff aus Rio-Janeiro iſt eingetroffen. Es 
pringt die Nachricht, daß Buenos⸗Ayres einer Belagerung entgegen 
ſieht und deshalb Braſiliens Vermittelnng erbittet. In Montevideo 
22 22 Btlnopel, Nur Mentor weil 

1 
noch immer hier und konferirt mit Pfor 


träglichen Sinne. 


21. März. 
— den Miniſtern der 


Deutſchland. 


(Berlin, den 1. April. Morgen Bormittag 
den Linden die erſte große Frühjahrsparade ftatt u 
Der Junker von Nüßler. 

(Novelle von Karle v. Keſſel) 
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as Anweſenden = Par: ſtreckte denſelben die Hand zum Gruße 
Der Lieutenant ſchutt i d des neuen Gaſtes 
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„Soll mich der Teufel holen, — das nicht ein gelungener Ueber⸗ 
den Ihr hier aus 5 tbarer 
ter angeführt habt, mein gelehrtet und achtba 
nd! .. Saßen hier deim Wachtfeuer zuſammen, ich, der Magiſter 
Meister Lämmlein; re und tranken, wie es alten Geſellen und 
Feen, Krug dh en. At wahrlich nicht träumen laſſen, heute 
och ei . 
1 Eine außergewöhnliche Beranlaflung vermochte mich auch nur, noch 
zu einer ſo ſpaten Stunde meine ohnung zu verlaſſen“ entgegnete der 
remde in ruhigem, ſanftem Tone ; „doch wer ſich dem Dienſte der Menſch⸗ 
dei gewidmet hat, darf ſich da, wo ihn die Pflicht der Mitleids und der 
Liebe ruft, nicht durch eine fleine Unbegnemlichkeit abhalten laſſen, dieſem 
Rufe bereitwillig Folge zu leiſten.“ 


R und der ſpäte Ankömm⸗ 
Gaſtzimmers uber die Schwelle der 


bis fünf Zoll 


und 


jener Zeitung. 


A Erde BESUEHT 


nn — — 


rade; Geſchenk d. Prinz 


Sonntag den 3. April. 


Am zweiten Parade⸗Tage beſichtigt Allerhöchſtderſelbe die beiden Garde⸗ 
Jufanterie- Regimenter und am dritten die übrigen hier garniſonirenden 
Infanterie-⸗Regimenter, die Artillerie, und Pionier-Abtheilungen. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm, der bereits heute Mittag von Koblenz in 
Potsdam eingetroffen iſt, wird der morgenden Parade beiwohnen. Die⸗ 
ſelbe beginnt Vormittags 10 Uhr und erfolgt der Vorbeimarſch, wie 
e an der Blücher⸗Statne. / 

Geſtern hat der Prinz von Preußen den General der Infanterie 
a. D. v. Prittwiz nachträglich noch mit einem Geſchenk zur Feier ſei⸗ 
nes 50 jährigen Dienſtjubiläums überraſcht. Es iſt dies das Bild- 
niß des hohen Gebers. Der Prinz hatte einen jungen, wackern Künft- 
ler, den Genres und Portraimaler W. Stege, der dies Portrait bereits 
für mehrere Logen und patriotiſche Vereine gemalt, mit der Anferti⸗ 
gung deſſelben beauftragt und der Künſtler bat, nach dem Urtheile 
Aller, die dies Bild geſehen, ein wahres Meiſterwerk geliefert. Der 
prachtvolle, überaus reich vergoldete Rahmen, der das Bildniß ſchmückt, 
iſt von dem KHofvergolder Becker nach einer Zeichnung des Prinzen 
angefertigt worden. In den vier Ecken des Rahmens ſind Felder an⸗ 
gebracht, in welchen Jahreszahlen zu leſen ſind, die den hochderdienten 
General an wichtige Momente aus ſeiner langen Dienftzeit etinnern. 
So ſtehen in der linken oberen Ecke die Jahreszahlen: 1819 u. 1821, 
rechts: 1828 und 1847. In der Mitte befindet ſich der Preuß. Adler 
und zwiſchen feinen Fangen die Zahl: 1848. Die beiden unteren Ecken 
ſind mit dem Wappen des Jubilars geziert und außerdem ſteht in der 
linken: den 5. März und in der rechten: 1853. Das mittlere Feld 
dieſer Seite trägt den Namenszug des Prinzen. — Geſtern Vormittag 
10 Uhr bat der Geheime Hofrath Bork dies koſtbare Geſchenk dem 
General, der in dieſen Tagen nach Görlitz, wo er ſich zu ſeinem Ruhe⸗ 
ſitze ein Haus gekauft hat, abreiſt, mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Prinzen übergeben. 

Der Sächſiſche Geſandte Graf Hohenthal gab gejtern den Zoll⸗ 
vereins- Bevollmächtigten ein follennes Diner. Auch die übrigen Ge⸗ 
ſandten haben bereits der Reihe nach die Mitglieder der Zollconferenz 


zur Tafel geladen n Bi 

Die Ratifikation des Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Zoll: und Han⸗ 
dels vertrags erfolgt, wie ich höre, nun beſtimmt im Lauſe der nächſten 
Woche. 

Ein Geſetz⸗Entwurf, der auch für die Provinz Poſe n wegen ber 


war wird Se. 


vielen dort ſich aufhaltenden Ueberläufer und Emigranten ſeine Bedeu⸗ 
tung hat, iſt kürzlich der Erſten Kammer vorgelegt worden. Er betrifft 
die Julaſſung von Ausländern zur Eingehung einer Ehe in den Preuß. 
Staaten. Bekanntlich iſt ſchon eine Kabinets⸗Ordre vom 28. April 
1841 vorhanden, welche die Trauung von Ausländern in Preußen da⸗ 
von abhängig macht, daß dieſelben einen Gerichtsſchein beibringen, 
worin die Eingehung einer Che und die Nückkehr in ihr Vaterland von 
der heimathlichen Behörde ihnen geſtattet wird. Veranlaſſung zu die⸗ 
fer Verordnung war geweſen, daß die meiſten fremden Stgaten die 
von ihren Staatsangehoͤrigen im Auslande ohne ihre Erlaubniß ein⸗ 


Ehefrau und den Kindern aus einer ſolchen 


Trauung ſtattgefunden hatte, ohne daß die Familie in den Beſitz des 
Heimathsrechts in Preußen gelangt war. Die Verordnung war in⸗ 
deß ohne rechten Erfolg geblieben, weil ſie keine Strafandrohung für 
den Fall der Ucbertretung enthielt; dies wird jetzt durch den vorliegen⸗ 
den Geſetz⸗Entwurf nachgeholt. Geiſtliche oder Civilſtands-Beamte, 
welche die Ehe eines Ausländers abſchließen, ohne daß das erforder⸗ 
liche Atteſt von dem letzteren beigebracht iſt, ſollen darnach mit einer 
Geldbuße bis zu 100 Thlr. beſtraft werden. 

— Die „Spen. Z.“ und die „Zeit“ berichten von einer Fort⸗ 
ſetzung der Hausſuchungen. Die erſtere weiß auch von nachträglichen 
Verhaftungen, welche größtentheils Arbeiter und Geſellen betroffen 
haben, und ſoll unter den Hausſuchungen „namentlich eine in der 
| Georgenſtraße vorgenommene nicht unerhebliche Reſultate durch Auf⸗ 
finden von Waffen erzielt haben.“ Die „Pr. 3.“ beſtätigt das Auf⸗ 
„Wie, Ihr wollt doch heute 

der Magiſter Siebenbein. 

„Gewiß will ich dies, me 
Wanderung noch ziemlich 1 iR 
um unferen w u Peter Simpe I 
—.— feine —— . auf eine Bun Weges zu überlaſſen. Wenn 
der kleine Baleutin mich begleiten wollte, 10 könnte er, das Thier ehe der 
Morgen andricht, wohlbehalten wied ft; 8 — Stall zurückbringen.“ 

„He, Valentin, Junge! ... Ja! N anz wohl, gelahrter Herr, die 
braune Stute ſoll gleich hier Teil. «ir ** ſicheres Thier, die alte Lieſe; 
o, ein gutes Thier, das keinen Fehler gg — obgleich ſeine Augen anfan⸗ 
gen, etwas ſchwach zu werden Aber a en Euch der Lieſe anvertrauen, 
—.— Herr; Ihr könnt Euch ibe gerd rauen. Nicht wahr Lieutenant! 

der Lieutenant verſteht ein gutes ‚AR zu beurtheilen!“ i 

Nachdem der würdige Wirth zum 1 85 Grenadier auf ſolche Weiſe 
ſeine Bereitwilligkeit an den Tag gelegt hatte, den Wünſchen des Bacca⸗ 
laureus zu entſprechen, wobei er, g 0 { 
den Ausſpruch des Lieutenauts appelittt, entfernte er ſich, um das Thier 
ſelbſt aufzuzäumen und ihm ein weiche and bequemes Reitkiſſen aufzule⸗ 
gen Inzwiſchen ſetzte die in der Gaſtſtube zurückgebliebene Geſellſchaft 
ihr Geſprach fort. 5 0 

„Mit Verlaub, Herr Baccalaureus, begann der Krämer, „es iſt eine 
ſchöne Sache um die Menſchenliebe; aber eder iſt ſich ſelbſt der nachſte 
und wenn ich die ſpäte Stunde der 
ich ferner bedenke, daß Ihr vielleicht noch einen weilen Weg zurückzulegen 
habt.... O ich kenne das alles, und Bei meiner Reife von Leipzig und 
zurück, wo wir ebenfalls einen großen Wald zu paſſiren hatten. ..“ 

„Der Menſch ſoll vor ſolchen Unbequemlichkeiten nicht zurückſchrecken, 
wenn eines ſeiner Mitgeſchöpfe ſeine Hilfe in Anſpruch nimmt, mein gu 
ter Meiſter Lämmlein,“ erwiderte der G ehrte ſanft; „zudem find ja die 
Straßen ſicher und meine Reiſe dehnt ſich nicht über 2 Hunden aus. Ich 
will nach Buchholz. Ein Knabe klopfte noch um 10 uhr an meine ein⸗ 


nicht weiter, Herr Baccalaureus?“ fragte 


und ich Eile habe, ſo kam ich hierher, 


ſame Wohnung und nahm mein ärztliches Wiſſen im Namen eines ſchwer 


Erkrankten dringend in Anſpruch.“ g 
„Dann ralhe ich Euch ſelbſt, auf Eurer Hut zu ſein,“ ſagte kopf⸗ 
ſchüttelnd der Lieutenant. 


Nacht in Erwägung ziehe, und wenn 


Majeſtät der König die Kavallerie⸗Regimenter die Revue paſſiren laſſen. 


gegangenen Ehen in fo fern nicht für verbindlich anſahen, als ſie der 
Ehe die Aufnahme in der 
Heimath des Mannes nicht geſtatteten, fo daß, im Falle der Verar⸗ 
mung, die ganze Familie der Preuß Kommune zur Laſt fiel, wo die 


mein lieber Magiſter, und da das Ziel meiner 


wie gewöhnlich, in letzter Inſtanz an 


zu erſuchen, mir zum ſchnelleren Fort: | G 


Mittel für erlaubt hält. 
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finden mehrerer Königl. Dienſtgewehre und Sabel indem fie zugleich 
schreibt: „An einer Schnur, welche an einem Pfahle der Rochbrücke 
hängen geblieben war, fand man einen Sack mit 5000 Stück Zünd⸗ 
hütchen und eine große Kruke voll Pulver ins Waſſer geſenkt. Auch 
in mehren Straßen fand man nicht unerhebliche Quantitäten Zünd⸗ 
huͤtchen, welche noch von den der früheren Bürgerwehr gelieferten 
Königlichen Vorräthen herrühren, umhergeſtreut. Es ſcheint hier⸗ 
nach, als wenn allerdings von jener Zeit her noch bedeutende Waffen⸗ 
und Munitions⸗Vorräthe in der Stadt verſteckt ſeien und ſoll dem 
Vernehmen nach jetzt mit aller Energie gegen diejenigen Perſonen 
vorgeſchritten werden, welche ſich noch ferner eines ſolchen Beſitzes 
ſchuldig machen. Vorgeſtern wurden wiederum mehrere Hausſuchun⸗ 
gen nach Waffen dieſer Art abgehalten.“ Der „Publiziſt“ bringt 
ebenfalls ausführliche Mittheilungen, denen wir die folgenden Anga⸗ 
ben über die Gefangenſchaft der Verhafteten entnehmen: „Nach Ab- 
lauf der vorſchriftsmäßigen vierundzwanzig Stunden iſt die Anzeige 
an den Staatsanwalt erfolgt und die jetzigen Verhandlungen, ſowie 
die Fortſetzung der Recherchen und Hausſuchungen geſchehen unter 
deſſen Aufſicht und Mitwirkung. Den Gefangenen, welche am erſten 
Tage ihrer Haft auf die Hauskoſt angewieſen waren, iſt ſpäter die 
Selbſtbeköſtigung geſtattet worden. Bei den maſſenweiſen Verhaf⸗ 
tungen, welche am Sonnabend ausgeführt wurden, geſtatteten die 
vorhandenen disponiblen Gefängnißräume eine Trennung der Verhaf⸗ 
teten nicht ſogleich. Nach und nach iſt dies aber demnächſt erfolgt, 
auch durch die inzwiſchen möglich gewordenen zahlreichen Entlaſſun⸗ 
gen ſehr erleichtert worden. Diejenigen der Verhafteten, welche von 
vornweg am meiſten kompromittirt erſchienen, ſind ſofort in Iſolir⸗ 
zellen geſetzt worden. Mit ſämmtlichen Verhafteten war dies ſchon 
um deshalb nicht möglich, weil ſo viel Iſolirzellen gar nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die Bewachung der Gefangenen iſt allerdings ftreng; 
fie wird, neben den Gefangenwärtern, auch noch durch dazu beſon⸗ 
ders kommandirte Schutzmaͤnner ausgeführt. Wie ſich denn ſchon 
von ſelbſt verſteht, iſt Niemandem der Zutritt zu ihnen geſtattet, auch 
keine Unterredung, ſelbſt nicht in Gegenwart und unter Aufſicht von 
Beamten Dagegen iſt den Gefangenen, unter Kontrolle des Staats⸗ 
Anwalts, eine ſchriftliche Verbindung mit ihren Angehörigen, ſo weit 
die Regelung häuslicher oder Familienverhältniſſe dies nothwendig er⸗ 
ſcheinen läßt, nachgelaſſen.“ 

— Das am 29. d. M. von unſerem Domchor im Saale des 
Schützenhauſes in Stettin veranſtaltete Konzert war ſo zahlreich be⸗ 
ſucht, daß bereits am Morgen kein Billet mehr zu haben war. 

Prof. Dr. Kramer iſt gegenwärtig mit Anfertigung eines 
telegraphiſchen Apparats für militäriſche Zwecke beſchäftigt, deſſen Ein⸗ 
richtung von der Art ſein wird, daß die Drähte gleich bei Aufſteckung 
der Lagerpfähle mit angebracht werden können und eine Verbindung 
TER allen Richtungen hin ermöglichen. Die Apparate follen jo vers 
wm EN ee daß man fie leicht transportiren kann. 
haben auch noch in den ei, a Verhaftungen 
zogen, zu deren Vornahme mehrere hieſige a Bee 9 
hier abgereiſt find. Nach dem Inhalt einer geſtern hier aus Roſtock (ſ.u.) 
eingetroffenen Nachricht ſind dort bedeutende Verbindungen mit den 
hier verhafteten Perſonen entdeckt worden, namentlich hat man daſelbſt 
in einem Garten vergraben das Hauptwaffenlager vorgefunden. Die 
dort entdeckten Gegenſtände rühren merkwürdiger Weiſe faſt ſämmtlich 
aus K. Preußiſchen Depots her. Es ſind demgemäß auch in Roſtock 
mehrfache Verhaftungen vorgenommen worden und ſollen erhebliche 
Korreſpondenzen zwiſchen dieſem Ort und Berlin gefunden worden ſein. 
Kinkel nahm bekanntlich bei ſeiner Flucht aus dem Zuchthauſe in 
Spandau ſeinen Weg über Roſtock und Warnemünde, auf einem R 
ſtocker e nach England. ae 

— Zwei Kriminal-Polizeibeamte 11 
zwei bekannte Diebe auf = Ehnie a 1 = 75 igen Tagen 
daher beide unvermerkt zu beobachten. So nahme une fashion 
Diebe plötzlich fi e u fie wahr, wie die 

pl blich ſich mit der Geſchwindigkeit eines Raubvogels auf ei 
een ſeinem Führer verlaſſenen Brodwagen ftir 2 
Natürlich entſpann ſich ſehr bald ein lebhafter Wettlauf 8 
er 5 beſtimmen Euch zu einer ſolchen Warnung?“ fragte 

„Soll mich der Teufel holen, wenn ich andere Gründe habe als die 
n Buchholz liegt jenſeits der Grenze auf Preußiſchem 
„Nun, iſt man denn in Preußen nicht eben ſo ſi ie i 
Man ſagt, der König übe ie dresge Anka Le eh len Es Gen 
vor, daran zu zweifeln.” a 
„Aber der König hat eine Leidenſchaft, zu deren Sattigung er jedes 
Hem! hem! unmöglich kann Euch unbekannt ſein 
wie ſtark er in die „großen Kerle“ verliebt iſt.“ 
„Der Lieutenant hat Recht,“ bemerkte der Schulmeiſter z „in Buchholz 
liegt eine Abtheilung Preußiſcher Werber.“ 
„Nun?“ — fragte der Baccalaureus, 
Erklärung. £ 2 
en e = ein Kain 
ort, „ſich jeder Berl 0 zug — Sind ſie ni . 
ge me g e n e due ha Mal pe 
i r Ge ’ L e i 
10 n e beet. d 9 d bemächtigen ke darum zu hun ige Ke Dee 
„Aber ihr vergeßt, daß der Arm des Koͤnigs von Pr i 
Macht hat, ſich an einem Sachſiſchen Unterthan 5 . Me 
„Hat ſich Friedrich Wilhelm an die Drohungen des Kurfürſten von 
Hannover, an die Beſchwerden der General⸗Staaten und an die Reklama⸗ 
tionen vieler anderer Potentaten gekehrt? — Gewiß, gelehrter Herr, es ii 
die Beſorgniß Eurer Freunde, welche ſich hier ausſpricht und ihr werdet 
wohl thun, wenn ihr ſie in Erwägung zieht.“ ; 
„Ja, gewiß werdet Ihr wohl daran thun,“ fügte der Rrämel * 
En 0 denn 9 58 = Liſt sul Menfchenfänger ſein, 
och zu fo jpäter Stunde aus Eurer Wohnung ge 8 
Der Gehen ſtützte eine Minute ſinnend ben c e 
= bande lies 60 url ee ſprach ſich in feinem 
unabänderlicher Entſchluß aus. 5 
„Nein, nein, ſie werden es nicht wagen. lun ft an 2 15 


„ fagt i berzeugung, „un N 
5 Thal fähig ea wird Gon mich in einem Augenblick be⸗ 


— 


als harre er auf eine weitere 


Schulmeiſter 


Brodjägern und den beiden Diebesjägern, welcher mit Hülfe der Noth⸗ 
pfeife ſehr bald zum Nachtheil der erſteren endete, ſo daß der Schluß 
dieſer für die Zuſchauer höchſt humoriſtiſchen Scene in der Stadtvoig⸗ 
tei ſpielte. Die Brodwagen ſollen den Angriffen der allerdings oft 
hungrigen Diebe in einer ganz enormen Weiſe ausgeſetzt ſein, da nicht 
immer zwei Führer einen Wagen begleiten können und ſich der eine 
oft entfernen muß. 

— Wie verlautet ſind aus Rom neue Inſtruktionen Betreffs der 
gemiſchten Ehen eingegangen, wodurch die katholiſchen Biſchöfe ange⸗ 
wieſen werden, eine ſtrengere Praxis als wahrend der letzten Zeit inne 
zu halten. 

— In voriger Woche find nach der ſtattgefundenen Verzollung 
für 1600 Thlr. Steinbutten (turbot) hierher gebracht worden. 

— Wie wenig es des Zwanges von Seiten der Behörde zur Ber 
theiligung an ſogenannten Hülfskaſſen für Arbeiter bedarf und 
wie vollſtändig die bloße Aufmunterung, ja das einfache Gewähren⸗ 
laſſen zur Gründung ſolcher nützlichen Inſtitute hinreicht, das zeigt 
uns ein Blick in das Statut einer Invalidenkaſſe hieſiger Buch⸗ 
druckergehülfen, unferes Wiſſens der erſten derartigen von Arbei⸗ 
tern gegründeten. Auf eine Berechnung gegründet, die auch dem letz⸗ 
ten der Theilnehmer die ſtatuariſche Rente ſichert, hat dieſelbe bei etwa 
160 Theilnehmern jetzt nach dreijährigem Beſtehen ſchon einen Kapi⸗ 
talfonds von 2533 Rthlr. Die Statuten ſchreiben für jedes Mit⸗ 
glied eine zehnjährige Beitragspflicht als Grundbedingung zur Berech⸗ 
tigung vor, ſo daß alſo die Leiſtungen der Kaſſe für die Gründer 
erſt mit dem Jahre 1859 beginnen. Um aber diejenigen Mitglieder, 
welche das Unglück haben, vor dieſer Jeit arbeitsunfähig zu werden, 
nicht hülflos zu laſſen, iſt außer einer Krankenkaſſe mit derſelben 
noch eine Hülfskaſſe für alle Fälle der Noth verbunden, fo 
daß die Mitgliedſchaft dieſer Kaſſen dem Arbeiter die Zukunft um vie⸗ 
les tröftlicher erſcheinen laſſen muß, da auch diejenigen nicht vergeſſen 
ſind, die Se. Maj der König zur Vertheidigung des Vaterlandes zu 
den Fahnen ruft und deren Familien zu unterftügen die Kaffe ſta tu⸗ 
tarifch übernimmt, während es bei der letzten Mobilmachung nur 
freiwillig geſchah. Die Theilnehmer hoffen, daß die jetzt von allen 
dergleichen Kaſſen nachzuſuchende Genehmigung dieſem jungen lebens— 
kräftigen Iuſtitute nicht verſagt werden wird. 

— Nachfolgender Brief, in welchem Alex. v. Humboldt dem 
engliſchen Geognoſten Sir Roderik Murchiſon den Tod feines Freuns 
des L. v. Buch anzeigt, wird gewiß vielen unſerer Leſer von Inter- 
eſſe fein und bedauern wir nur, nicht das Original, ſondern nur eine 
engliſche Ueberſetzung deſſelben vor uns gehabt zu haben: 

„Daß ich — ein alter Mann von 83 Jahren — beſtimmt war, 
Ihnen, werther Sir Roderik, die traurigſte Kunde mikzutheilen, die 
ich je zu verkünden hatte, Ihnen, dem theuern Freunde Buch's, und 
den vielen Bewunderern feines Genie's, feiner großartigen Arbeiten 
und ſeines edlen Charakters! Leopold von Buch iſt uns dieſen 
Morgen durch ein typhöſes Fieber eutriſſen worden, welches fo heftig 
auftrat, daß nur zwei Tage der Gefahr uns das Ende fürchten ließen. 
Den 26. Februar hatte er mich noch trotz Schnee und weiter Entfer— 
nung beſucht und ſich lebhaft über Geologie unterhalten. Denſelben 
Abend ging er in Geſellſchaft und Sountag und Montag den 27. 
und 28. Februar klagte er über einen Fieberaufall, welchen er durch 
Anſchwellung einer großen Gichtbeule derurſacht glaubte, an welcher 


er bereits ſeit Jahren litt. Die Entzündung erforderte die Auwen⸗ 
dung von Blutegeln, — allein der Schmerz und das Fieber nahmen 


zu. 38 Stunden hindurch war er ſprachlos, er ſtarb umgeben von 
ſeinen Freunden, von denen die meiſten erſt Mittwoch, den zweiten 
März, Abends von der Gefahr Kenutniß erhalten hatten. — Er und 
ich waren 56 Jahre durch Bande der Freundſchaft verbunden, einer 
Freundſchaft, die nie unterbrochen war. Ich lernte ihn 1791 in dem 
Haufe Werners in Freiberg kennen, als ich die dortige Bergſchule be: 
zog. Wir waren zuſammen in Italien, in der Schweiz, in Frank⸗ 
reich, ſo wie vier Monate hindurch in Salzburg. L. v. Buch war 
nicht nur einer der größten Gelehrten feiner Zeit, er war auch aus⸗ 
gezeichnet durch ein edles Gemüth. Sein Geiſt ließ einen Lichtſtreif 


1 8 .— ts in der in⸗ 
urück, in welcher Sphäre er ſich immer bewegte. — Stets 
nigſtel en 1 der Natur, konnte er ſich rühmen, die Grenzen 


ogiſchen Kenntniſſe bedeutend erweitert zu haben. — Ich 
1 uf — ohne ihn fuͤhle ich mich vereinſamt. Ich ſuchte 
ſeinen Rath als Lehrer und feine Zuneigung (gleich der von Gays 
Luſſac und Arago, die auch ſeine Freunde waren) war für mich eine 
Stütze bei meinen Arbeiten. Er war 4 Jahre jünger als ich und 
Nichts ließ mich dieſes Unglück ahnen. Nur wenige Stunden nach 
einem ſolchen Verluſt bin ich außer Stande, mehr darüber zu ſagen. 
Bedauern Sie mich — und empfangen Sie die Verſicherung meiner 
vorzüglichſten Achtung und Zuneigung. Al. Humboldt. 
Breslau, den 30. März. Herr Appert hält heute feine dritte 
Vorleſung. Der bis jetzt für eine Stadt wie Breslau geringe Beſuch 
ſcheint zu beweiſen, daß hier nicht Viele find, welche die fchöne Lebens- 
Aufgabe Apperts, das Loos der Gefangenen aus allen Kräften zu lindern, 
— — — — —— 
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und fie ſelbſt wahrhaft und gründlich zu beſſern, in ihrer Größe würdigen. 
Was Appert bereits in ſeinen zahlreichen Schriften über dieſe Materie 
auseinandergeſetzt und durch ſein eigenes aufopferndes Thun verwirk⸗ 
licht hat, war auch der Inhalt ſeiner lebendigen, ergreifenden Vorträge: 
Die Beſſerung der Gefangenen muß über ihre Beſtrafung geſtellt wer⸗ 
den, durch beſſere Erziehung dem Laſter und Verbrechen vor Allem vor⸗ 
gebeugt; der Verbrecher ſelbſt aber pſychologiſcher unterſucht und mit 
Berückſichtigung darauf geſtraft, um gebeſſert zu werden! Erweckung 
des Vertrauens, des Ehrgefühls, Feſtigkeit, und Liebe und Wahrheit, 
dies ſind die Hauptmittel zur Erreichung dieſes großen Zweckes, durch 
die er ſelbſt ſchon ſo Staunenswerthes geleiftet hat. Man erinnere 
ſich aus feinen intereſſanten Aufſätzen in der Illuſtrirten Zeitung jenes 
Vorfalls mit dem ehemaligen Galeerenſklaven, der zu ihm kommt und 
ſagt: „Herr Appert, Sie geben Alles für uns arme Gefangene hin; 
dadurch werden Sie vielleicht einmal in den Fall kommen, ſelbſt zu 
bedürfen! In dieſem Falle ſei Ihnen nicht bange! Wir Sklaven des 
Bagnos ſammeln für Sie und 20,000 Fr ſtehen Ihnen zu Gebote!“ 
Aehnliche Beiſpiele würzten auch ſeine beiden Vorträge. Vor Allem, 
und gewiß mit großem Rechte, will er das zerknickte Rohr nicht vollends 
zerſtoßen und die guten Funken, die ſelbſt in den verhärtetſten Ver⸗ 
brechern ſchlummern, auf alle Weiſe geweckt wiſſen. Beherzigenswerth 
iſt es, daß ſich Appert entſchieden gegen die Zellengefängniſſe und deren 
grauſames Syſtem ausſpricht. Das Preußiſche Gefängnißweſen rühmt 
er im Allgemeinen als ein humanes und zweckförderndes, doch bleibt, 
und Jeder fühlt und weiß es wohl ſelbſt, noch ſehr viel zu wünſchen 
und zu thun übrig. (Schleſ. Z.) 
Elberfeld im März. Ueber das gedeihliche Fortſchrei⸗ 
ten der dortigen Webeſchule erhalten wir vom Seeretair der Anſtalt 
folgenden Bericht: Die ſtädtiſche höhere Webeſchule in Elber— 
feld, welche erſt ſeit 1815 beſteht, und nach dem Vorbilde derartiger 
Lyoner Inſtitute eingerichtet worden iſt, übertrifft jetzt in Bezug auf 
ihre Lehrkräfte und ihr Material bei Weitem die Originale. Die 
Webeſchule beſitzt jetzt außer den Hand webeſtühlen für Stoffe aller 
Art (3. B. ganz ſeidene und fagonnirte Stoffe, halbſeidene fagonnirte 
und glatte Gewebe, Sammt, Damaſt, Tringlasſtoffe, halbwollene 
Gewebe, Tuche, Bukskins u. ſ. w.), auch mehrere Dampf webe— 
ſtühle, welche auf der Londoner Induſtrie-Ausſtellung aufgeſtellt wa⸗ 
ren und deren Ankauf durch die Beihülfe des hohen Staatsminiſterii 
möglich wurde. Dieſe mechaniſchen Webeſtühle ſind nicht im Lokale 
der Webeſtühle ſelbſt, ſondern fo aufgeſtellt, daß dieſelben zum 
Zwecke des Unterrichts gleich mit Dampfkraft in Bewegung geſetzt 
werden können. Sie beſtehen aus einem Stuhle für fagonnirte 
Orleans, für glatte Seidenftoffe, Atlas, für Caſſinet, für verſchie— 
dene fagonnirte Gewebe, fo wie aus einem ſehr intereſſanten Spitzen— 
Webeſtuhl. Auf dieſem letztern kaun vermöge feiner zweifachen Ein— 
richtung abwechſelnd glatte und fagonnirte Waare gemacht werden. 
Dieſer Stuhl, welcher die größte Bewunderung des Fabrikantenſtan— 
des erregt, ſtammt aus der Fabrik des Herrn T. R. Sewell in Not. 
tingham, ſ. Z Mitglied der Prüfungskommiſſion bei der Londoner 
Induſtrie-Ausſtellung und Erfinder dieſes koſtbaren Webeſtuhls. Dieſe 
ſämmtlichen mechauiſchen Webeſtühle ſtehen unter der Aufſicht und 
Leitung eines tüchtigen Technikers ſowohl im Webe- wie im Maſchi⸗ 
nenfache. Außer den vorgenannten Stühlen befinden ſich in dem Ate⸗ 
lier noch zwei Strickmaſchinen höchſt einfacher und ſiunreicher Art, 


auf welchen in unglaublich kurzer Zeit eine bedeutende Waarenmenge 
gefertigt werden kann. * 


er nun den Curſus der höheren Webeſchule durchmacht, ſich 
die Kenntniſſe der verſchiedenen Handwebercien, ſo wie die Decompo— 
ſition dieſer Stoffe zu eigen gemacht und ſich die Kenntniß der Dampf— 
Weberei, die Behandlung der verſchiedenen mechaniſchen Webeſtühle 
verſchafft hat, beſitzt die Fahigkeit, ſich in jedem induſtriellen Fache 
dieſer Art mit Geſchick und glücklichem Erfolge zurecht zu finden und 
ſich dadurch eine ſichere Erwerbsquelle zu eröffnen. Wie wichtig die 
Dampfweberei ift, beweiſen die großartigen Etabliſſements, welche in 
dieſem Zweige der Induſtrie in letzterer Zeit überall entftcheu. 

Schließlich noch Einiges über die, mit der Webeſchule in Verbin⸗ 
dung ſtehende Zeichenſchule, deren Reorganiſation in Kurzem bevor⸗ 
ſteht. Dieſe Auſtalt hat ein ſo ausgezeichnetes Material, wie es ſelten 
vereint gefunden wird. Für Gewerke aller Art, ſo wie für die Kom⸗ 
pofition der Mufter für Weberei, Druckerei ze. bietet fie die beſte Ge⸗ 
legenheit, ſich auszubilden. 

Und fo dürfen wir mit vollem Rechte die Behauptung ausſpre— 
chen, daß dieſem Elberfelder Inſtitute bis jetzt kein ähnliches an die 
Seite geſtellt werden kann, und daß es immer den erſten Rang be 
haupten wird, ſo lange die Direktion den leitenden Grundſatz feſthält, 
fortſchreitend das gute Neue zu benutzen und anerkannte ſpecielle Vor— 
züge anderer derartiger Juſtitute aufzunehmen. 

Roſtock, den 30. März. Ueber die Hausſuchungen und die dar⸗ 
auf folgenden Verhaftungen können wir folgende nähere Mittheilun⸗ 
gen machen. Am geſtrigen Abend iſt Dr. Dornblüth und heute Mor⸗ 
gen Adv. Hane zur Haft gebracht worden. Heute Morgen wurde fer⸗ 


ner bei Kaufmann Th. Schwarz eine Hausſuchung vorgenommen 
in deren Folgen derſelbe * ee erhielt, 25 noch nicht 
aufgehoben worden iſt. Noch am geſſrigen Abend wurde die Brockel⸗ 
mann ſche Delfabrit militairiſch beſezt, und hat heute eine langdauernde 
polizeiliche Unterſuchung derſelben ſtattgefunden. — Wie wir hören, 
iſt im Düwel'ſchen Acker eine Kiſte mit Granaten und Zündhütchen, 
angeblich mit Preuß. Stempel verſehen, ausgegraben und in Verwahr⸗ 
ſam gebracht worden. — Ueber die Ausſagen und Betheiligung der 
verhafteten Perſonen an dieſem Fund ſind übrigens die verſchiedenſten 
Gerüchte im Umlauf, deren Beſtätigung erſt abgewartet werden muß. 
Unſere geſtrige Angabe über die Anweſenheit des Poltzeiraths Stieber 
aus Berlin müſſen wir dahin berichtigen, daß nicht derſelbe, ſondern die 
Polizeiräthe Buſch und v. Goldberg aus Berlin hier e ſind. 
oſt. Ztg. 
Bremen, den 29. März. Der „Kourier an der W, 
det, daß von den am 18. d. verhafteten Perſonen mehrere freigelaſſen 
worden ſind. „Sie wurden von der Behörde wegen Betheiligung an 
einer Zuſammenkunft politiſcher Geſinnungsgenoſſen, in Folge deren 
auch eine Tanzpartie geſchloſſen war, vernommen.“ — Dem „H. C.“ 
ſchreibt man: Geſtern Morgen ſind wiederum mehrere Verhaftungen 
vorgenommen worden, die wahrſcheinlich mit den am 18. d. verfügten 
Maßregeln im Zuſammenhange ſtehen. Auch iſt die Tiſchlerherberge 
polizeilich geſchloſſen worden. — Heute wurden hier in der Amtswoh⸗ 
nung Mobilien und Effekten Dulon's, auf Verfügen ſeiner Frau, öf⸗ 
fentlich verſteigert, theilweiſe zu ſehr hohen Preiſen; Dulon's Familie 
begiebt ſich wieder auf unbeſtimmte Zeit nach Helgoland. 
Rendsburg, den 28. März. Allgemeine Senſation erregt die 
heute beim hieſigen Poſtamt von Kopenhagen eingetroffene Verfügung, 
wonach die für das Herzogthum Schleswig verbotenen Blätter fortan 
auch im Kronwerk und der Altſtadt Rendsburgs nicht mehr diſtribuirt 
werden dürfen. Damit wären denn alſo in der betreffenden Beziehung 
nunmehr auch die gedachten Theile unſerer zum Deutſchen Bunde ges 
hörenden Holſteiniſchen Stadt und Feſtung, wie vor Kurzem bie feits 
her zum holſteiniſchen Amt Rendsburg gehörenden 6 ſogenaunten 
Schleswigſchen Dörfer dem Herzogthum Schleswig inkorporirt. — 
Man will behaupten, die Demolirungsarbeiten würden, ſobald nur 
die Witterung es erlaubte, mit erneuerten Kräften, und zwar durch 
Privatarbeiter, wieder aufgenommen werden; unſererſeits müſſen wir 
verharren in der Anſicht, daß man betreffenden Orts in Kopenhagen 
doch zu wohl die Bedeutung unſerer Feſtung gerade für Dänemark 
werde zu würdigen wiſſen, als daß man das betreffende Unterneh— 
men weiter, als es bereits vollfuͤhrt iſt, zum Vollzuge zu bringen ge⸗ 
ſonnen ſein ſollte. 5. N. 
a Deſſau. — Es erxiſtirt eine alte Anhaltiſche Geſinde-Ordnung 
in welchen den Herrſchaften verboten wird, ihren Dienſtboten 
wöchentlich mehr als zwei Mal Lachs zu eſſen zu geben; 
in Magdeburg exiſtirte früher eine ähnliche Verorduung. Wie ſehr 
hat ſich das verändert! Wie viele Herrſchaften giebt es jetzt, die im 
ganzen Jahre dies Gericht vielleicht nicht zweimal zu ſehen bekommen. 
Es iſt allerdings merkwürdig, welches der Grund zu der ungeheuren 
Abnahme dieſes Fiſches bei uns iſt. Noch in den Zwanziger Jahren 
gab es einmal ſo viel, daß das Pfund mit 5 Sgr. verkauft wurde. 
Seit der Zeit iſt mir nicht erinnerlich, daß ſie in großen Maſſen ge⸗ 


fangen worden wären. Wo bleiben aber dieſe Thiere? Giebt es 
überhaupt weniger, 


werden ſie durch die Bampffchſſte verehrte “es sel ge 
Muldewaſſer eins der mildeſten und weichſten in ganz Deutſchland ift 
und der Lachs fell, ſobald er an die Mündung der Mulde kommt 
und das Waſſer ſchmeckt, jedenfalls demſelben nachgehen. Nun er⸗ 
zählen ältere Leute, daß oberhalb des Ausfluſſes der Mulde in die 
Elbe ehemals eine Buhne exiſtirt habe, die Lachsbuhne genannt, welche 
fo weit in die Elbe hineingereicht habe, daß das Muldewaſſer bis 
ziemlich ans jenſeitige Ufer der Elbe habe ſtrömen konnen. Dieſe 
Buhne hat mit der Zeit Schaden gelitten und nach jetzigen Beſtim⸗ 
mungen hätte ſie wahrſcheinlich der Schifffahrt wegen auch nicht wie⸗ 
der fo weit ausgedehnt werden dürfen. Dies ſoll der eigentliche Grund 
der Abnahme der Lachſe fein, weil nur diejenigen das Muldewaſſer 
unmittelbar berühren, welche auf der linken Seite der Elbe ankommen, 
während die auf ber rechten Seite nichts davon merken können und 


vorüber gehen. M. C. 
Oeſterreich. Sun 


Wien, den 30. März. Es ift herkömmlich, daß, wenn Kirz 
chenfürſten in Oeſterreich die Cardinalswürde erlangen, denfelben 
in feierlicher Weiſe der Cardinalshut von Sr. M. dem Kaifer auf das 
Haupt geſetzt wird. Die vorletzte Ceremonie dieſer Art fand ſtatt, 
als der Erzbiſchof von Olmütz, Cardinal Somerau Beekh, welcher 
leider kürzlich ſchwer erkrankt iſt, dieſe geiſtliche Würde erhalten hatte. 
Die letzte diesfällige Funktion datirt erſt ſeit heute Mittag, wo der 
päpſtliche Nuntius das Zeichen ſeiner neuen, Würde aus den Händen 
Sr. Majeftät empfing. Die ganze taiſerliche Familie wohnte diefer 
Feier bei, welche in der Burgkapelle vor ſich ging. Zahlreiche Hof, 
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ſchützen, wo er mich an das Lager eines Kranken ſendet, der meiner Hülfe 
bedarf. Aber es giebt noch einen anderen Grund, welcher mir dieſe Reiſe 
als eine gebieteriſche Nothwendigkeit auferlegt; es iſt die Bitte eines 
Juͤnglings, den ich unter meinen Augen aufwachſen ſah; eines edlen 
Juͤnglings, den ich wie einen Bruder liebe und der mich gerade heute 
dringend zu ſich ruft, um ihm in einer Stunde, wo er des Rathes und des 
Troſtes bedarf, meinen ſchwachen Beiſtand zu leihen.“ 

„Bei dem ruhmreichen Schwerte des Prinzen Gugenius, Ihr beſitzt 
ein edles und furchtloſes Herz,“ ſagte der Lieutenant, indem er dem Ge⸗ 
lehrten mit beſonderer Innigkeit feine Hand reichte „verdient einen Freund 
wie Ihr ſeid, der Junker von Nußler! .... Hat einen edeln, ritterlichen 
Sinn !.... Soll mich der Teufel holen, wenn ich ihm nicht das Fräulein 
v. wäre es auch nicht ein ſo naher Verwandter und Liebling des Oberſt 
v. Flemming.“ ? i ! 

»Iſt es wahr, daß der Herr v. Papſt ihm feine Nichte verweigert?“ 
fragte der Krämer, indem er neugierig näher rückte. A 

„Und zwar auf Befehl des Königs, wie man ſich in die Ohren flür 
ſtert,“ fügte der Magiſter hinzu. 

„Allerdings kann weder das Eine noch das Andere geleugnet werden, 
meine Freunde“ erwiperte der Gelehrte, „und deshalb würde ich es mir 
zum größten Vorwurf machen, wenn ich aus eitler Furcht gerade jetzt von 
dem Jüngling fern bliebe, wo fei i ückt i mehr wie 

e, wo ſein Herz niedergedrückt iſt und er 
ſonſt des sen - treuen Freundes bedarf. 

Mit dieſen Worten ſtand d { 7 f e 
und ſchritt in Begleitung des enn ane BE BE 
große Mütze von ſchwardem Pudelſell uber die Ohren 8 und eine 
wollene Decke um feine Schultern geſchlagen hatte, das Zimmer Als uns 

ittelbar darauf auch ber Lieutenant und feine Gefährten dem Wirthshaus 
mitte nadier“ den Rücken wende au 

feren Gre endeten, konnten fie noch in d 
„zum tapfere. Tritte von Peter Simpels en ſie in der 
Ferne den Schall der Tr brauner Stute vernehmen. 
II. 


: in ei iten Schlafrock 5 
Die kurzen runden Glieder in einen weiten ock gehüllt und den 
Mücken n n zugekehrt, aus welchem eine n Ei Warme drang, 
ſaß der Hr. von Pap ft in einem weichgepolſterten Seſſel in feinem Mrz 


beitszimmer und war damit beſchäftigt, einen ziemlich umfangreichen Brief 
in ein ſauberes Couvert einzuſchlagen n. 

„So!“ ſagte er, indem er das Schreiben mit ſeinem Familienwappen 
verſchloß, „das wäre ein abgemachtes Geſchäft, welches mir Prozente ein— 
tragen wird, mit denen ich zufrieden ſein kann. Sehen wir nach, welche 
Vortheile ſich aus dieſer Heirath herausfinden laſſen. ... Zunächſt die 
Gunſt des Königs, und was faſt eben ſo viel ſagen will, die mächtige 
Protektion des Herrn von Grumbkow; dann die Zuſage des Letzteren, mir 
ur Erwerbung der ſchönen Eichenpflanzung, die au mein Gut ſtößt und 
fegt Königliches Eigenthum ist, unter der Hälfte des Werthes behülflich zu 
ſein; endlich die Ausſicht auf ein Hofamt .. Wie? ließ Herr v. Grumb⸗ 
kow nicht ſogar fo etwas von Jägermeiſter fallen, .. Ha, ein nobles Amt, 
wie es ſich ein Edelmann nicht beſſer wünſchen kann! ... O, wir werden 
die Zufriedenheit Sr. Majeſtät zu erlangen ſuchen, und was das Reiten 
anbetrifft, (hier blickte Herr v. Papſt oft etwas zweifelhaft auf ſeine kur⸗ 
zen Beine und ſeinen runden, weit vorſtehenden Bauch) nun ſo werden 
wir uns ein ſanftes, gut zugerittenes Thier ausſuchen und wenn wir als⸗ 
dann dennoch das Unglück haben ſollten, bugellos zu werden, nun fo wird 
ſolches nur deſto mehr dazu beitragen, uns in der Gunſt Sr. Majeſtät 
zu befehigen, welcher befanntlic derartigen Beluſtigungen ganz beſonders 
zugethan iſt.“ 5 

Herr v. Papſt trat bei dieſen Worten an einen Schellenzug und ſetzte 
denſelben in ſo heftige Bewegung, daß man den Ton der kleinen Glocke 
weit durch die Gänge des Schloſſes ſchallen hörte. In Folge deſſen trat 
ein Diener ein. } 5 

„Dieſer Brief wird ſogleich durch einen reitenden Boten nach dem 
nächſten Poſtamt befördert. Dem Poſtmeiſter iſt 1 bemerken, daß Seine 
Erzellenz der Herr General v. Grumbkow es ſehr übel vermerken würde, 
en, er der glücklichen und ſchnellen Beforderung deſſelben etwas mans 
eln ſollte.“ 
= Nachdem 5 Diener abgetreten war, ſetzte Herr v. Papſt fein Selbſt⸗ 
eſpräch weiter fort. 2 
75 8 . Proteſte ... Drohungen ... . Pah! was iſt dies 
Alles dem Willen des Königs gegenüber, beſonders wenn das Intereſſe des 
Herrn v. Grumbkow dabei ins Spiel kommt. Jugendliebe .. frühzeitige 
Verlobung... Ha! ha! Se. Majeftät verſtehen zu löſen und zu binden 


und Widerſprüche lieben dieſelben gerade nicht Hieraus alſo ergiebt fü 
erſtens, daß Sie, meine geliebte Windel, die don bee Schwagers 1a 
Herrn von Grumbkow werden und zweite 74 aß Sie ſich dieſen Junker 
von Nüßler aus dem Sinn ſchlagen und & das Eine wie das Andere 
auf Befehl des Königs a im völligen Einverſtändniß mit ihrem Vor⸗ 
mund, dem Herrn v. Papſt.“ Re 

So weit war der würdige Mann in a Monolog gelangt, als auf 
dem Schloßhofe Hufſchlaͤge laut wurden. 5 Papſt trat aus Fenſter 
und machte ein etwas langes, die 3 Ba Verlegenheit ziemlich deut⸗ 
lich an ſich tragendes Geſicht, als — Dies den Fenſtervorhangen halb 
verborgen, den Ankömmling betrachte t- ies war ein junger Mann vom 
etwa 26 Jahren, fräftig und ſchön Be. mit dunkelblondem Haar und 
lebhaften blauen Augen, aus denen — und Offenheit hervorleuchteten. 
Er trug ein feines Reitkleid von ur ee ſchien nach dem Dampfe, 
mit welchem ſein Pferd bedeckt war erde = 1 geritten zu ſein. 

ein inn Fe eieilenben Keil it der Btembe die 
Zügel feines Roſſes hastig eine Blick a illnecht zuwarf und gleiche 
zeitig einen raſchen und (garten un fol in Fenſter warf, hinter wel⸗ 
chem er ſelbſt ſtand, ſchien er da de und fuh gen würde, zu errathen, denn 
er entledigte ſich ſeines Schlafen 5 r ſtatt deſſen in ein mit reicher 
Stickerei verſehenes Les 0 darauf trat ein Diener ein und 
meldete den Junker Ammer auf und. b. Papſt nickte mit dem Kopfe 
und einige Mal im nn welcher ab gehend, lächelte er und rieb ſich 
die Hände, wie dar aber auch das zwar weiß, daß ein Sturm gegen ihn 
im Anzuge i . benſelben as Bewußtſein hat, daß er ſich im Beſitz 
der Mittel en Dampfend mit Erfolg abzuſchlagen Als daher der 
junge e en 4 es Roß unten im Hofe auf⸗ und abgeführt 
ward, bei lernteſte ug ihn der Herr des Schloſſes mit einer Miene, 
die dem ausgelern re Hofmann Ehre gemacht haben würde. 

ar a ben Herr v. Nüßler, ſchon fo früh im Sattel? 
5 10 Schwelle ereits etwas lange her, ſeitdem Ihr Fuß zum letzten 
Mal, e e meines Hauſes überſchritt, und daran haben Sie in 
228 hahe aus Br a —— 8 En 8 . 

a b ohl, erz weder 

noch Sorgen kennt, mein beſter Herr v. Nuͤßler.“ — 8 
(Bortfegung folgt.) 


würdenträger und Repräſentanten des hohen Adels umgaben die höch⸗ 
ſten Herrſchaften. Der Kaiſer erfreut ſich wieder der bluͤhendſten 
Geſundheit und nimmt, nach den Unterfertigungen zu urtheilen, welche 
aus dem Kaiſerlichen Cabinette herabgelangen, wieder den regſten 
Antbeil an den Staatsgeſchäften. € 

Aus Montenegro wird geſchrieben: In den letzten Tagen iſt 
auch General Muſtafa Paſcha von Spuz aufgebrochen und ‚N x 
nach Skutari begeben. Omer Paſcha hat erklärt, daß die dick 
der Albaneſiſchen Küſte aufgehoben ſei, und dem Handel t 115 
Schifffahrt frei ſtehe, die unterbrochenen Verbindungen wieder . 
nehmen. Von den 40 Mitgefangenen des Wojwoden Rpm Or Pe 
find nur 22 in den Kerkern von Trebigne FETTE felt 
Butt Popow Buttaich in der erſten Nacht ſeiner An lan- 
wurde. Die Uebrigen ſollen wirlich in Folge erlittener 
gen verſchieden ſein. 

ch we iz 


S Ztg.“ veröffent⸗ 
Zürich, den 21. Mär. Die heutige N. F. Fg. beröfent- 
licht nachſtehende Note des K K. Defiemeiiihen mare 85 9e es 
ie a van Bundesrath. (Vom 1 ö e 
din; iſt das Bene d P 
Seit einer langen Reihe von Abe das SR en Saen 
tons Teſſin dem Kaiſerſtaate gegen Thatſache, daß dort flüchti 
freundnachbarlichen geweſen. Cs ift Thatsache, daß dort flüchtige 
Hochverräther und erklärte Feinde der en Regierung ſtets 
illi den, ja daß manche unter ihnen ſogar das 
Ser na ai en Einfluß auf die Regierung erlangt haben. 
en Praſen 5 Teſſin ſind die meiſten jener ſchändlichen Brand. 
ſchriften hervorgegangen, welche von dort mittelſt des ſtets ſchwung⸗ 
haft betriebenen Schmuggels in die Lombardei eingeſchwärzt, mächtig 
beigetragen haben, daſelbſt den Geiſt des Aufruhrs und des Umſturzes 
u nähern. Als endlich im Jahre 1848 der fo unermüdlich ausge: 
firente Samen zur blutigen Erndte reifte, da haben Teſſiner Freiſchaa⸗ 
ren, mit Waffen und Munition aus den Regierungszeughäuſern reich⸗ 
lich verſehen, in den Reihen der Lembardiſchen Empoter nicht gefehlt. 
Die Eidgenoſſiſche Fahne, die damals in den Straßen von Mailand 
wehte, lieferte den unwiderlegbarſten Beweis, wie die Partei des 
radikalen Umſturzes, die im Kauton Teſſin mit zu Rathe ſaß, die Neu— 
tralität der Eidgenoſſenſchaft zu achten verſtand. 5 
Es iſt noch in friſchem Gedächtniß, daß Schweizeriſche Kondottieri 
bis zur Uebergabe Venedigs den Aufruhr dieſer Stadt mit bewaffneter 
Hand unterſtützten. Kaum war im Jahre 1849 der Waffenſtillſtand 
in Mailand anfgekündigt, als auch ſchon Teſſiner Freiſchaaren, unter der 
Führung von Raimondi, Camozzi und mehrern bekannten Koryphäen 
der Umſturzpartei, über die Schweizergrenze hereinbrachen, um im 
Rücken des ſiegreich vordringenden Oeſterreichiſchen Heeres die Famme 
ver Empörung in die bis dahin friedlichen Städte Como, Bergamo, 
Brescia und in das Valtelin zu tragen. . 
ſterrei i erlichen Vertrag mit der 
Zwar batte Oeſterreich durch einen feiern 8 a 
Schweiz das Recht erworben, auf be ale 
brechen des Hochverrathes angeklagten Unter hauen zu be ek 
die Ausführung dieſer Vertragsbeſtimmung wurde ſtets unter den nich 
tigſten Vorwänden geradezu verweigert. 1 2 
Kann es bei dieſer in gedrängten Zügen dargeſtellten Sachlage, 
IF der die Blätter der Zeitgeſchichte den reichlichſten Kommentar zu 
iefern im Slaude ſind, der Kaiſerlichen Regierung verargt werden, 
wenn ihr bei jedem Aufſtandsverſuch in der Lombardei der Kanton 
Teſſin von vornherein als der direkten Betheiligung oder wenigſtens 
der moraliſchen Mitſchuld er h erſcheint? 2m zen 
u dieſer bei dem Kaiſerl. Kabinet vorherrſchenden Stimmum 
die 8 Unterzeichnete durchaus nicht zu leugnen Willens iſt, haben ſich 
aus Anlaß des Mailänder Banditenſtreiches noch andere all 50 
Beweggründe geſellt. Es wird von keiner A 5 A Bit 
mehre Tage vor dem Aufſtandsverſuch des 9. rn 
our ſolchen im Kanton Teſſin allgemein verareitet war ja Schwei⸗ 
3 Belege der Nichtbetheiligung der politiſchen 
zerblätter führen ſogar zun 9 W = 
Flüchtlinge in Kanton Teſſin an, daß letztere in einer am 4. ſtattge⸗ 
denen Verſammlung ſich jeder Theilnahme zu enthalten beſchloſſen 
batten. Wäre unter ſoſchen Umſtänden von der Teſſiniſchen Regierung 
nicht zu erwarten geweſen, daß ſie den Behörden der Lombardei einen 
Wink über die drohende Gefahr zukommen laſſe? Und wäre man zu 
dieſer Erwartung nicht um ſo mehr berechtigt geweſen, als ſelbſt der 
daß Saffi, Petrucci und andere Flücht⸗ 
entgegenſtehenden e 
üſſe vor dem Mailänder und während deſſelben im Kau⸗ 
ſchlüſſ änder Attentat Aufrufe zur Empörung, woe 
Note vom 18. v. M. dem 


ift ni ilen di e batte, in der Lom⸗ 
h. Bundesrathe eine Abſchrift mitzutheilen die Ehre batte 
Teſſin vorbereiteten. i 
. auch ohne die 


zuwarten, um 
Sicher- 

Maßregeln der Sich 

ſierreichiſchen Behörden 


vielleicht abwarten ſollen, daß die Freiſchaaren na ſüberſchritten 
berer bekannter Vorgänge förmlich organiſirt die on Lugano, wo⸗ 
hätten, verſehen mit Munition aus dem Zeughauſe f fo enden Tagen 
hin ſonderbarer Weiſe gerade am darauf (og 


6. und den 1800 = 

Schweiz mit großer 
bedeutende Pulverſendungen aus dem Innern der Schweiz 
Heimlichkeit und Eilfertigkeit 


abgegangen waren vom 19. Au⸗ 
Der Unterzeichnete hat er Note 


bereits mit ergebenſt 220 
guſt v. J. den hohen Bundesrath um ſeine Intervention de er 
{ i ı Mailand und der Biſchof 
die Ehre gebabt, damit der Erzbiſchof von, e de 
von Como in alle ihre rückſichtlich der zu ihren Kir u Er , 
börigen Seminarien von Pollegio und Ascona zustehen en R 3 
der eingefetzt jedenfalls aber ihnen der ordentliche Rechtsweg, den 5 
nen die Teſſiner Regierung ausdrücklich verſchloſſen, eröffnet 20 
damit Wan Anfprüche auf Reſtitution oder im außerſten Falle, 1 
auf vollſtändige Eutſchädigung geltend zu machen in der Lage ſeien. 
— 1 Kaiſerliche Regierung durch das Organ des Un⸗ 
terzelihmeten, un 1. wage Einwirkung des Bundesrathes in Auſpruch 
rr (ol aus dem Kanton Teſſin gewaltſam vertriebenen 
Boone e Köter dene Urſprungs entweder die Ben, 
rahn eim an 5 Ahrt, oder doch zum mindeſten für ihre Le⸗ 
bens zeit ein angemeſſener Jahresgehalt aber) — möge. 
Keinem dieſer ebenſo begründeten als geſetzmäßigen Verlangen ift 
entſprochen wor den, und die Kaiſerliche Regierung hat ſich daher, wenns 
leich mit Widerſtreben, genöthigt geſehen, die für dieſen Fall in der 
dieſſeitigen Note vom 21. Dezember .. J. ausdrüchich in Ausſicht ge⸗ 
bie] aßregel zur Ausführung zu bringen, und in gerechter Abwehr 
Angehörigen Teſſins in der Lombardei ebenſo zu behandeln, wie 
K aiſerliche Unterthanen des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs in 
jenem Schweizerkanton behandelt worden ſind. 


und das audere zur Vergiftung der Offiziere verwenden ſolle. 


3 


Wenn daher der Vorwurf der Härte, der dieſer Maßregel gemacht 
werden will, jedenfalls auf diejenigen zurückfallen muß, die dazu die 
erſte Veraulaſſung geboten haben, fo find überdies bei der Ausführung 
derſelben Ausnahmen und Rückſichten eingetreten, die bei der Vertrei⸗ 
bung der Ordensgeiſtlichen aus Teſſin durchaus vermißt worden find. 

Unter diefen Umſtänden iſt es erleuchtend, daß die Kaiserliche Res 
gierung der Erwartung des hohen ſchweizeriſchen Bundesrathes, es 
werde der Verkehr mit dem Nachbarkanton ſogleich auf dem frühern 
Fuße wieder hergeſtellt werden, in fo lange zu entſprechen ſich außer 
Stande ſieht, als nicht die Ergebniſſe der von dem hohen Bundesrath 
im Kanton Teſſin angeordneten Maßregeln vollſtändig vorliegen und 
nicht den übrigen gerechten Begehren der Kaiferl. Regierung Genüge 
geleiſtet worden iſt. 

— Der Bund bringt nun auch die am 21. d. M. erlaſſene Er⸗ 
widerung des Vundesrathes auf die Oeſterreichiſche Note. Betref⸗ 
fend die Beſchuldigung, daß die Koryphäen der Umſturzpartei im Kan⸗ 
ton Teſſin ſich aufgehalten, wird allererſt angegeben, daß ſich von der 
Anweſenheit Mazzinſ's keine Spur gezeigt habe. Dagegen ſuchten 
feine Agenten in der Schweiz wie in anderen Ländern zu wirken, wes⸗ 
halb genau berichtet wird, was in der Schweiz zur Wahrung der völ⸗ 
kerrechtlichen Beziehungen geſchehen iſt. Nach Graubünden waren 
Clementi und Cazola, genaue Vertraute Mazzini's, abgeſandt. Beide 
hatten ſich vorher in Piemont und nicht in Teſſin aufgehalten und wa⸗ 
ren mit ſardiniſchen Päſſen verſehen. 

Ein Vorwurf, der wiederholt in den Öfterreichifchen Noten aufge⸗ 
nommen worden iſt, beſteht auch darin, daß die Behörden Teſſins den 
lombardiſchen Behörden von der drohenden Gefahr hatten Kenntniß 
geben ſollen. Es wird wahrſcheinlich hierbei vorausgeſetzt, daß die 
Polizei den Plan des Attentats genau gekannt habe. Dem iſt aber 
nicht alſo. Aehuliche Gerüchte von einem bevorſtehenden Aufſtande zir⸗ 
kulirten im Teſſin, wie in der Lombardei und in Piemont zu wieder⸗ 
holten Malen. Am beſtimmteſten kündete man den Ausbruch auf die 
Zeit der Proklamation des Kaiſerreichs in Frankreich au; dann auf 
den Januar, zuletzt auf den 5. Februar. Was aber hiervon die Po⸗ 
lizei wußte, ward auf offenem Markt verhandelt. Man ſprach davon 
in Como und Mailand, ſogut wie in Turin und Genua. Die erſten 
Nachrichten in einer Teſſiner Zeitung vom 5. Februar waren ſelbſt 
Turiner Blättern enthoben. Obſchon nun das Attentat wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo wird der Billigdentende gleichwohl zugeſtehen müſſen, 
daß es ſchwer hielt, daran zu glauben, daß ein ſolches unſinniges Un⸗ 
ternehmen wirklich zur Ausführung kommen könne. 

Aus der Schweiz, den 26. März. Beim Württembergiſchen 
Zollamt Friedrichshafen iſt der Befehl eingegangen, die aus der 
Schweiz kommenden Bücherballen genau zu unterſuchen, zu öffnen, 
auszupacken und die einzelnen Bücher aufzumachen, inſofern es der 
Zollbeamte für nöthig befinde. — Aus Palermo, wo gegenwärtig das 
zweite Schweizer⸗Regiment liegt, ſchreibt man der „Schwyzer Zeitung“ 
von Verſuchen, die dort zur Vergiftung dieſer Truppen gemacht wor⸗ 
den ſeien. Einem Soldaten ſeien von einem wohlgekleideten Bürger 
unter glänzenden Verſprechungen zwei Päckchen Arſenik angeboten 
worden, wovon er das eine in den 


dem es dem Soldaten klar geworden war, mit wem er es zu thun 
habe, zog er den Säbel und ergriff ſeinen Maun beim Kragen, um 
ihn auf die Polizei zu führen. Aber plötzlich erhielt er einen Schlag 
in den Nacken, daß er zu Boden ſtürzte, und wie er ſich wieder auf⸗ 
raffte, ſah er ſich von vier bis funf haudfeſten Kerlen umringt. Es 
gelang ihm jedoch mit Mühe, die Flucht zu ergreifen. Einige Monate 
vorher entging Major v. Fivaz nur durch Zufall einem Vergiftungs⸗ 
Verſuch durch feinen Bedienten, einen Italiener. (Fr. P. Z.) 
h ranfreich. 

Paris, den 29. März. Der „Moniteur“ meldet amtlich, daß 

der Graf Guſtav v. Löwenhielm, außerordentlicher Abgeſandter 


| 
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und bevollmächtigter Minifter Schwedens, und Herr v. Kiſſeleff, 


außerordentlicher Abgeſandter und bevollmächtigter Miniſter Ru ß⸗ 
auf die Vermälungs-Anzeige überreicht haben. 


aus Roth, Grün und Gold beſtehen ſoll. Außer dem Großmarſchall 
des Palaſtes und dem Oberſtallmeiſtet hat Niemand das Recht, die 
Kaiſerliche Livree bei feiner Dienerſchaft anzuwenden, und nur die 
Prinzen der Kaiſerlichen Familie konnen ſich bei ihrer Dienerſchaft der 
Kaiferlichen Cocarde bedienen. Das Verbot der Nachahmung der 
Kaiſerlichen Livre iſt gleichzeitig mittelft eines beſonderen Dekrets des 
Polizei⸗Praͤfekten bekannt gemacht werden. : 

— Die vor einiger Zeit angekündigte Adreſſe der Londoner Kauf⸗ 
leute an die Franzöſiſche Nation, worin der Wunſch der Fortdauer der 
freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen den beiden Nationen ausge⸗ 
ſprochen wird, iſt geſtern in feierlicher 
aus London herübergekommenen Deputation dem Kaiſer überreicht 
worden. 
folgende Anrede an den Kaiſer: „Sire, Wir haben die Ehre und die 
Genugthuung vor Ihrer Majeſtät zu erſcheinen, um Ihnen, fo wie 
der Franzöſiſchen Nation eine Erklärung des Handelsſtandes von der 
Hauptſtadt des Brittiſchen Reiches zu überreichen, worin der Aus⸗ 
druck der freundſchaftlichen Gefühle enthalten iſt, von welchen die Mit⸗ 
glieder derſelben gegen ihre 


| 


Andienz von der zu dieſem Zwecke 


tereſſen, fie find keine anderen, als die aller übrigen cioiliſtrten Natios 
nen. Wie Sie, will ich den Frieden, und um ihn zu kräftigen will 
ich die Bande, welche unfere beiden Länder verbinden, feſter ziehen.“ 
Hierauf ſtellte Herr Duke dem Kaiſer die Mitglieder der Deputation 
einzeln vor, mit denen ſich Seine Majeſtät auf das freundſchaftlichſte 
unterhielt. Der halbamtliche Moniteur bringt auf 27 enggedruckten 
Spalten die ſämmtlichen Namen der Unterzeichner der Adreſſe, worun⸗ 
ter man alle Notabilitäten des Londoner Handelsſtandes vorfindet. 

„— Von allen bisher zu Paris erſchienenen Portraits der 
Kaiſerin ſoll nur ein einziges treffend ahnlich fein; daſſelbe rührt von 
dem Zeichner Desmaiſons her, der angeblich die Kaiſerin noch nie ge⸗ 
ſehen hatte und bloß nach den ſchon vorhandenen Portraits auf gut 
Gluͤck ein neues anfertigte. a 

Großbritannien und Irland. m 
London, den 29. Marz. Während der Anweſenheit ber City, 
Deputation in Paris, die den Kaiſer der Franzoſen von den friedli⸗ 
chen Geſinnungen der Londoner Banquiers überzeugen ſoll, erſcheint 
in allen hieſigen Morgen⸗Blättern die Friedens⸗Adreſſe ſelbſt mit den 
Namen aller derer, die ſie unterzeichnet haben. 
Rußland und Polen 8 
St. Petersburg, den 22. Marz. An die Stellen der ihrer 
Poſten entſetzten Generale ſind bereits andere ernannt worden. 


Spanien. (Schleſ. Ztg.) 


Madrid, den 20. März. Das Verfahren des Minifteriums 
gegen den Marſchall Narvaez nimmt immer mehr die Geſtalt einer 
kleinlichen Rache an. Alle Verſtöße, die der Herzog gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Militär⸗Geſetzbuches begangen, werden bloßgerteft Man 
kennt den hochmiürhigen Sinn des Marſchalls und weiß, daß man 
ihn damit ärgert. So hat er es bei ſeinem letzten Hierſein unterlaffen, 
durch feinen Adjutanten dem General-Capitain von Madrid feine Ans 
kunft anzuzeigen. Ein Königliches Dekret ift nun hierüber erlaſſen 
und beſtimmt das Benehmen der im Lande teifenden Marſchalle den 
Militär⸗Behörden gegenüber. Ein ſolcher hat, wo er eintrifft, der 
hoͤchſten Militär⸗Charge des Ortes, und wenn dieſer auch nur Lieute⸗ 
nant wäre, feine Ankunft zu melden, muß aber dann auch von derſel⸗ 
ben mit einem Beſuche beehrt werden; der Marſchall hat, falls er ſich 
21 Stunden im Orte aufhält, den Beſuch zu erwidern. 

e e 

onftantinopel, den HH. März. Die Angelegenheit des h. 
Grabes ſoll bereits zur Sprache gebracht worden deln. 855 Ruſſiſt 
Botſchaſter ſoll den Wunſch für Aufrechthaltung der durch die Kalifen 
von Bagdad und die Sultane, welche vor Abſchluß der Verträge mit 
Frankreich regierten, bewilligten Fermane ausgeſprochen haben; dar⸗ 
unter verſteht er Beibehaltung aller von der griechiſchen Kirche ge⸗ 
noſſenen Vorrechte. Das Gerücht geht weiter und will wiſſen, daß 
der Fürſt die Aufhebung des Patriarchats in Konſtantinopel und Mes 
bertragung der Oberhauptsrechte dieſes Letzteren nach St. Petersburg 
befürworte. Die Türkiſchen Slaven ſind in großer Zahl zum Fürſten 
gekommen, um ihm ihre Aufwartung zu machen und ihre Wänſche 


Keſſel der Kaſernenküche werfen kundzugeben. Man ſoll ihnen bedeutet haben, daß es ſich in dieſem 
Nach⸗ Augenblicke nicht darum handle. 


— Die „Oſt⸗Deutſche Por“ erinnert in einer Pariſer Corre⸗ 
ſpondenz au den Vertrag vom 15. Juli 1840, der urſprünglich zwi⸗ 
ſchen der Türkei, Oeſterreich, England, Preußen und Ruß land abge⸗ 
ſchloſſen wurde und dem ſpaͤter, nach dem Sturze des Miniſteriums 
Thiers, auch Frankreich beitrat. Dieſem Vertrage folgte am 17. Sep⸗ 
tember 1840 eine „feierliche Erklärung“ der contrahirenden Mächte, 
die 1 1 lautete: 

” vollm i i 
F 
tionen der Convention vom 15. Juli und in der Abſicht, dle Uneigennüz⸗ 
zigkeit, welche bei Feſtſtellung dieſes Aktenſtückes ihre Schritte I 
in das wahre Licht zu ſetzen, die förmliche Erklärung beſchloſſen, daß 


bei der Ausführung der in jener Convention von den contrahirenden 
lands, dem Kaiſer in Privataudienzen die Antworten ihrer Souveraine 


Mächten eingegangenen Verpflichtungen, dieſe Mächte keine andere Ge⸗ 


bietsvergrößerung, keinen excluſiven Einfluß oder irgend einen Han⸗ 
— Ein beſonderes Dekret beſtimmt die Kaiſerliche Livree, die 


delsvortheil für ihre Unterthanen anſprechen, als diejenigen, welche 
jede andere Nation in gleicher Weiſe erhalten kaun. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der obgenannten Höfe haben beſchloſſen, dieſe Erklärung in das 
vorliegende Protokoll aufzunehmen. Der Bevollmächtigte det hohen 
ottomaniſchen Pforte, durchdrungen von gerechter Würdigung der loya⸗ 
len und uneigennützigen Politik der allürten Höfe hat von dieſer in 
gegenwärtigem Protokoll enthaltenen Erklärung Kenntniß und es auf 
ſich genommen, dieſelbe ſeinem Hofe zu unterbreiten.“ 

(Folgen die Unterſchriften der Bevollmächtigten.) Es liegt auf 
der Hand, daß, wenn die Forderungen Rußlands wirklich ſo weit ge⸗ 
hen, wie man behauptet, dadurch der oben citirte Vertrag verletzt und 
Frankreich und England gezwungen ſein würden, die Türkei gegen eine 


ſolche Verletzung zu ſchützen. Immerhin iſt es aber ſchwer 92 
Der Präſident der Deputation, Here James Duke, hielt * 


men, daß Rußland es zu ſolchen Eventualitäten kommen laſſen wird. 

Pera, 11. März. Vorige Woche hatte Fürft Menſchikoff feine 
feierliche Audienz in Tſcheragan. Nach gnädigſt erhaltener allerhöch⸗ 
ſten Genehmigung machte Jener einen Beſuch bei dem Neſtor der 


Türkiſchen Staatsmänner, Chosrew Paſcha, der trotz ſeines hohen 


Umſtände, weiche die Manifeſtation veranlaßt haben, find in der Er⸗ 


klärung ſelbſt vollſtändig conſtatirt, die mit der Unterſchrift von mehr 
als 4000 Kaufleuten und Bauquiers aus London verſehen iſt, und 
der wir nichts hinzuzufügen haben, als daß ſie ein getreuer Ausdruck 
der Gefühle des Engliſchen Volkes in Maſſe iſt. Erlauben Sie uns, 
Sire, zum Schluſſe Ew. Kaiſerl. Majeſtat unſere glühende Hoffnung 


auszudrücken, daß unter Ihrer Regierung Frankreich und England 


ſtets durch innige und gegenſeitig vortheilhafte Beziehungen verbunden 


bleiben und aus der Freundſchaft der beiden großen Nationen günſtige 


Reſultate für den Frieden der 
entſpringen werden.“ Hierauf las 
Kaiſer hat hierauf Folgendes 
bin von dieſer Manifeſtation ſehr angenehm berührt. Sie bekräftigt 
mich in meinem Vertrauen, das mir ſtets der gute Sinn der Engliſchen 
Nation eingeflößt hat. Während meines langen Aufenthaltes in Eng⸗ 
laud, habe ich ſtets die Freiheit bewundert, die es, Dank der Vervoll⸗ 
kommnung feiner Einrichtungen, genießt. Einen Augenblick habe ich 
jedoch im verfloſſenen Jahre Beſorgniſſe gehegt, daß die öffentliche 
Meinung über den wahrhaften Zuſtand Frankreichs und deſſen Ge⸗ 
ſinnung gegen England irre geleitet werde. Man kann jedoch nicht 
für lange Zeit den guten Glauben eines großen Volkes täuſchen, und 
der Schritt, den Sie thun, liefert einen einleuchtenden Beweis davon. 
Seit ich im Beſitze der Gewalt bin, ging mein Streben ununterbrochen 
dahin, die Wohlfahrt Frantreichs zu entwickeln. Ich kenne ſeine In⸗ 


Herr Duke die Adreſſe vor. Der 


Weit und für das Wohl der Menſchheit 


in Eugliſcher Sprache erwiedert: „Ich Paſch 


Alters von mehr als 90 Jahren, noch immer ſich einer rüfti 
Mitbrüder in Frankreich beſeelt find. Die Jah ch ſtigen Ge⸗ 


ſundheit und ungeſchwächter Geiftesfräfte erfreut. Für letzteres ſcheint 
allerdings feine Erwiderung des Komplimentes, welches der Ruſſiſche 
Diplomat an ihn richtete, ein Beleg zu fein. Als nämlich biefer ihn 
mit den Worten anredete: es komme ein alter Diener eines mächtigen 
Monarchen, den alten Diener eines andern mächtigen Monarchen zu 
begrüßen, gab Chosrew Paſcha zur Antwort: nach Gott verdanke er 
ſein langes Leben der Freude, womit ihn das ungetrübte gute Ver⸗ 
nehmen erfülle, welches zwiſchen feinem Herrn dem Sultan und Sr. 
Majeftät dem Kaiſer von Rußland beſtche. (Trieſt. Zig!) 
Damascus, den 25. Februar. In Da ii 
„den 25. maskus ſchien ſich noch 
vor Kurzem das rein Militairiſche beſſer geſtalten zu wollen. Die Re⸗ 
gierung hatte den ehemaligen Ungariſchen General Stein — Ferhad 
a — von ſeinen Coloniſtendörfern dahin berufen und man hatte 
Grund zu hoffen, daß der Obergeneral dieſem feinem Günſtlinge einen 
ausgedehnten Einfluß auf die Leitung der militäriſchen Angelegenheiten 
einräumen würde. Wie ſehr wurden aber die Damascener enttäufeht 
als fie dieſen Europäer Alles beloben, alles trefflich finden ſahen, und 
er fich hier wie zu Aleppo in tiefe Zurückgezogenheit vergeub- en 
ſollte es kaum glauben, daß wenige Jahre einen energiſchen 5 
abſtumpfen und zum trägen Orlentalen machen 6 Offtzieren, die 
Paſcha hielt einige Unterrichtsſtunden mit den höß im 5 Alärte daß 
allgemein wegen ihrer großen Unwiſſenheit len feen, und 
fie völlig wohlunterrichtet feiner Belehrung, "feine file Wol zog 
ſich, natürlich von den Belobten vergöttert, "in Ren Aa zu⸗ 
rück Gleichwohl find die Truppen dis zum jüng ten der fel 


> 


ſenfeſten Ueberzeugung, daß er ganz allein den Angelegenheiten in der 
Ledſcha ein Ende machen werde, ein Glaube, der noch durch einige 
Soldaten, die ihn während der Unruhen zu Aleppo geſehen, beſtärkt 
wird; es herrſcht nämlich von dorther der Glaube, daß er gefeit ſei, 
weil er im dichteſten Kugelregen unverletzt blieb und ruhig fort Taback 
ſchnupfte. — Von den andern läugſt hier weilenden Türkiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Generalen erwartet man nichts. Guyon ift weder geachtet noch 
geliebt, und Kollmann, als Oberſt im Geniedienſte ſtehend, hatte bei 
Esta die Flucht nicht aufhalten und zum Siege wenden können, wo⸗ 
durch er feinen militairiſchen Nimbus einbüßte. Die übrigen Ungari⸗ 
ſchen Renegaten nehmen Einer nach dem Andern ihre Entlaſſung; in 
Kurzem wird hier von allen dieſen Leuten kaum Einer mehr im Dienſte 
ſtehen. Dafür wenden ſich manche einer nützlichen Induſtrie zu, und 
Damaskus iſt durch Einen von ihnen zu einer recht guten Bierbrau⸗ 
erei gekommen. ! (Tr. 3.) 
Amerika. 5 
New⸗Pork, den 13. März. Der neue Präfident wird von 
Stellenjägern völlig belagert, die ein Amt verlangen, weil fie feine 
Kandidatur unterſtützt haben. Bekanntlich werden die meiſten Beam— 
ten in Nordamerika gewechſelt, ſobald eine neue Partei ans Ruder tritt. 
Aus Merikso ſchreibt ein Engliſcher Reiſender, die Mexikani⸗ 
ſchen Pferde lernten das Hochheben der Beine und den ſtolzen Gang, 
weswegen ſie berühmt ſind, auf folgende Weiſe: Den jungen Pferden 
werden Brillen mit Vergrößerungsgläſern aufgeſetzt, wodurch ihnen 
die Steine, welche im Wege liegen, als große Felsblöcke erſcheinen. 
Sie heben alſo die Beine hoch, um darüber zu kommen und behalten 
fpäter dies zur Gewohnheit. Die Leſer werden hierüber lachen, fährt 
der Reiſende fort, aber es iſt mir dies mehrſeitig als Thatſache erzählt 
1220 auch in Südamerika ſoll dieſe Methode beftändig praktizirt 
werden. 


Locales ze, 
Poſen, den 2. April. Aus den unſere Provinz betreffenden Pe⸗ 
titionen an die Kammern iſt Folgendes mitzutheilen: 

Im 17. Jahrhundert gründete der Beſitzer der Herrſchaft Rawicez 
auf ſeinem in den Grenzen der Parochie Laſzezyn belegenen Territo⸗ 
rium ein Reformatenkloſter. Die darin vorhandene Kirche wurde von 
den in den Ortſchaften der Herrſchaft Rawicz befindlichen Katholiken 
Deutſcher Zunge benutzt, während in der Kirche zu Laſzezyn Polniſcher 
Gottes dienſt gehalten wurde. Die Kloſtergeiſtlichen verrichteten den 
Dienſt in der Kloſterkirche in Vertretung des Parochus zu Laſzezyn. 
Unter dem 7. September 1811 erließ der Biſchof von Poſen eine Or- 
dination, wodurch die Kirche zu Rawiez, welche ſich als Succurſale der 
Pfarrkirche zu Laſzezyn geſtaltet hatte, zur Filialkirche von Laſzezyn 
erklärt wurde. 

Im Jahre 1818 hob der Staat das Kloſter zu Rawicz auf und 
errichtete in den Gebäuden deſſelben eine Strafanſtalt; es wurde ein 
beſonderer Kapellan bei der Strafanſtalt angeſtellt, welcher gemeinſa⸗ 
men Gottesdienſt für die katholiſchen Sträflinge und die Rawiczer Ka: 
tholiken abhielt und deren Seelſorge als Vikar des Pfarrers von Laſz⸗ 
Ibn verwaltete. Aus dieſem gemeinſamen Gottesdienſte ergaben ſich 
Uebelſtände, die dadurch beſeitigt wurden, daß nach einer Uebereinkunft 
zwiſchen der weltlichen Behörde und dem Biſchof von Poſen im Jahre 
1537 ein beſonderer Gottesdienſt für die katholiſchen Sträflinge und 
ein beſonderer für die Rawiczer Katholiken in der Kloſterkirche eingerich⸗ 
tet und daß zu dieſem Behufe ein neuer Kapellan angeſtellt wurde, der 
ſein Gehalt aus dem zur Befriedigung des religiöſen Beduͤrfniſſes fol- 
cher Pfarrgemeinden, denen von den aufgehobenen Klöftern die Pfarr⸗ 
dienſte geleiſtet worden ſind, bezieht. Später ſtellte ſich das Bedürf⸗ 
niß heraus, auch für die evangeliſchen Sträflinge einen Gottes dienſt 
einzurichten und iſt ſeit dem 31. März 1850 evangeliſcher Gottes dienſt 
in der Klosterkirche abgehalten worden. 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen hat dieſe Maßregel als 
einen Eingriff in die Rechte der Klosterkirche bezeichnet und darüber 
bis jetzt ohne Erfolg bei den Staatsbehörden Beſchwerde erhoben. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit hält die Kirchengemeinde durch Einführung 
des evangeliſchen Gottes dienſtes in ihren Rechten für verletzt und hat 
die Abhaltung des katholiſchen Gottesdienſtes in der Kirche aufgege⸗ 
ben, ſo daß feit dem 31. März 1850 die Rawiczer Katholiken und die 
katholiſchen Sträflinge ohne Gottes dienſt find. 

* Dieſes Sachverhaltniß geht aus einer von 101 Katholiken aus 
—— eingebrachten Petition nebſt Beilage hervor und beantragen 
enten: 
die Rückgewährung ihrer Kirche. 

Der der Kommiſſions⸗Sitzung beiwohnende Kommiſſarius des 
Königlichen Miniſteriums des Innern läßt ſich dahin aus, daß dem 
Bedürfniſſe, den evangeliſchen Sträflingen Gottes dienſt zu verſchaffen, 
nicht anders habe genügt werden können, als durch Einräumung der 
Mitbenutzung der katholiſchen Kloſterkirche, daß dieſes Arrangement 
auch ſehr wohl ohne Beeinträchtigung der Katholiken durchführbar fei, 
wenn von Letzteren ein wohlgeſinntes Entgegenkommen vorhanden 
wäre; in dieſer Beziehung hätten die Verwaltungsbehörden alle mög⸗ 
liche Schritte gethan und ſich auch zur Errichtung eines beſonderen 
Altars erboten; daß übrigens den Katholiken gar kein Recht zu ihren 
Anforderungen zuſtehe, indem die qu. Kloſterkirche mit der Aufhebung 
des Kloſters in das Eigenthum des Staates übergegangen ſei, daher 
auch der Staat über dieſelbe disponiren könne. 

Es wird dagegen eingewendet, daß auf das in Vorſchlag gebrachte 
Arrangement, indem daſſelbe auf der Grundlage beruhe, den Evange⸗ 
liſchen die Mitbenutzung der katholiſchen Kirche zu gewähren, abgeſehen 
von den damit verknüpften materiellen Uebelſtänden, nicht eingegangen 
werden könne, da nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche die 
Einführung eines Simultanäums im Großherzogthum Poſen, welches 
nicht zu den durch den Weſtphäliſchen Frieden betroffenen Landesthei⸗ 
len gehört, unzuläſſig ſei; daß übrigens das in Rede ſtehende Arran⸗ 
Hement gar nicht in Vorſchlag gebracht, daß die Abhaltung des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes in der Kloſterkirche vielmehr auf Anordnung 
82 weltlichen Behörde ohne Vorwiſſen der betreffenden geiſtlichen 
O cen erfolgt ſei, und daß ſelbſt das angeführte Bedürfniß nicht zu⸗ 
gegeben werden könne, da das Refektorium des Kloſters zu dem vor⸗ 
i er wie früher fo auch jetzt zur Dispoſition ſtehe; was 
endlich das Eigenthum der Kirche anbetreffe, fo ſei dieſes keineswegs mit 
Aufhebung des Klofterg an den Staat übergega da die Kirche 

i ittelbar zum Kl b gegangen, da 
nicht unmittelbe 5 ee gehört habe, ſondern wie aus den fakti⸗ 
ſchen Verhältniſſen — 15 hervorgehe, eine Suceurfale geweſen und 
feit der oben angeführten Ordination dem 7. September 1811 zur Fi⸗ 
lialkirche von Laſzezyn erhoben worden ſei. 

Es wird die Anfcht gige DaB, ha es ng hier um Gigen, 
thumsanſprüche handele, die Sache lediglich auf den Rechtsweg zu 
verweiſen ſei. Dieſe Anſicht wird aufgegeben, indem zur Erwägung 
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kommt, daß der Antrag der Petenten auf Rückgewährung ihrer Kirche 
nicht dahin zu verſtehen ſei, ihnen das uneingeſchränkte Eigenthum der 
Kirche zu überweiſen, ſondern dahin, den Katholiken zu Rawicz die 
ungeſtörte Benutzung der Kirche, in deren faktiſchem Beſitz ſie über 30 
Jahre nach erfolgter Säkulariſation des Kloſters ſich befunden haben, 
zurückzugewähren. Wenn auch in Betreff dieſes Punktes aufgeſtellt 
wird, daß derſelbe ebenfalls auf den Rechtsweg zu verweiſen fei, fo 
macht ſich dagegen die Anficht geltend, daß es hauptſächlich auf Ent⸗ 
ſcheidung der Frage ankomme, ob die Einführung eines Simultanäums 
im Großherzogthum Poſen und auch ſelbſt dann unzuläſſig ſei, wenn 
dem Staate das Eigenthum der betreffenden Kirche zuſteht, und daß 
die Entſcheidung dieſer Frage und überhaupt der Austrag der Sache 
zweckmäßiger und zufriedenſtellender durch die Verwaltungsbehörden 
erledigt werden könne. 

Demnach beſchließt die Kommiſſion, nachdem der aus ihr geſtellte 
Antrag: „über die Petition zur Tagesordnung überzugehen,“ abge— 
lehut worden, „die Petition dem Miniſterium zur Erwägung zu über 
weiſen.“ 

g — Die Kammer iſt in ihrer Sitzung am 17. Februar c. über die 
Nr. 19. des dritten Berichts der Petitions-Kommiſſion aufgeführte 
Petition der Wittwe Caro zu Zirke, Entſchädigungs-Anſprüche an 
den Königlichen Fiskus wegen verkümmerter Krugverlags- Berechtigung 
betreffend, nach dem Autrage der Kommiſſion zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

Die x. Caro remonſtrirt in einer Eingabe vom 8. Februar c. 
gegen die in dem Kommiffiond-Berichte enthaltenen Gründe. 

Da Petentin keine von der Kommiſſion nicht bereits erwogenen 
Punkte anführt und ihre Behauptung, zur Anſtrengung des ihr noch 
offenftehenden Prozeſſes zu mittellos zu ſein, nicht durchgreifend iſt, 
empfiehlt die Kommiffion: den Uebergang zur Tagesordnung. 

— Ein und dreißig Einſaſſen aus Bromberg und deſſen Umge⸗ 
gend bitten um Verwendung bei Sr. Majeſtät dem Könige, daß ihnen 
der Hohenzollernſche Orden verliehen werde. 

Die Kammer iſt in ihrer 25. Sitzung über ein gleiches Geſuch 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Die Kommiſſion empfiehlt: den Uebergang zur Tagesordnung. 

Poſen, den 2. April. (Polizeiliches.) Am 30ſten v. M. 
ſind 2 ſilberne Leuchter, viereckig klein, geftohlen worden. 

Poſen, den 2. April. In dem Bericht der Poſener Abgeord⸗ 
neten zur zweiten Kammer (Nr. 74. d. Ztg.) hat ſich ein Fehler ein— 
geſchlichen, deſſen Berichtigung erforderlich iſt. Unter den Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die Konzeſſion ertbeilt werden ſoll, heißt es näm— 
lich: Der Staat beziehe von dem Ueberſchuſſe des Reingewinns über 
33 Prozent, die Hälfte. Dies iſt unrichtig! Der Gewinn⸗Antheil des 
Staats an dem Ueberſchuſſe über 37 Prozent bis einſchließlich 5 Pro- 
zent beträgt nur ein Viertel, erſt wenn die Dividenden 5 Prozent über⸗ 
ſteigen, erhält der Staat von dem Mehrgewinn über 5 Prozent die 
Hälfte. Es iſt dies ein weſentlicher Unterſchied, da einerſeits der Ge— 
winn der Actionaire um fo großer iſt, je geringer der Antheil des 
Staats bemeſſen iſt; andererſeits das Steigen des Gewinn ⸗Antheils 
des Letzteren mit den vermehrten Rein⸗Einnahmen von 4 bis 3 des 
Ueberſchuſſes über 34 reſp. 5 Proz. den Actionairen eine Garantie dafur 
bietet, daß der Staat den Bau und Betrieb der Bahn möglichſt billig 
einrichten werde, um nicht blos zu einem Gewinn Antheile zu gelan⸗ 


gen, ſondern dieſen auch ſo hoch als thunlich zu ſteigern, was zugleich 
den Attien-Inhabern vortheilhaft tft. 


— Eine Reihe von Eiſenbahn- und Poſt⸗Unfällen hat unſer 
Theater⸗Direktor Herr Wallner durchzumachen. Ein Brief, in dem 
er einem hieſigen Freunde den Tag ſeiner Ankunft von Freiburg 
aus anzeigte, kam zwei Tage nach ihm hier in Poſen an; eine Kiſte 
mit Nippſachen kam ohne Schloß, mit Bindfaden gebunden, hier an, 
und ſämmtliche zarte Gegenſtände in derſelben waren, in Folge der 
bekannten ſehr unzarten Eiſenbahnbehandlung, zerbrochen, u. ſeit dem 
20. März find deſſen Inventareffekten unterwegs, ohne daß der Eigen⸗ 
thümer, trotz aller Bitten, Reklamationsſchreiben und Laufzettel bis jetzt 
auch nur erfahren kann, wo ſeine 6000 Pfd. Gepäct ſtehen. In welche 
Reihe von Verlegenheiten ein Geſchäftsmann durch derlei Fahrläſſig, 
keiten geſetzt wird, kann ſich nur der vorſtellen, der ſich einſt in ähn⸗ 
licher Lage befand, und es wäre wirklich gut, wenn derlei willkürli— 
che Verwaltungsſünden von Seiten der oberſten Eiſenbahn-Behörden 
beſtimmte Grenzen geſetzt würden. 

Poſen, den 2. April. Wa ſſerſtand der Warthe: Geftern 
Abend 3 Fuß 6 Zoll; heute Mittag 3 Fuß 5 Zoll. 

9 Gneſen, den 31. März. Vorigen Sonntag wurde dem vor 
einiger Zeit aus ſeinem Amte ausgeſchiedenen Bürgermeiſter v. Zems 
brzusti von 6 Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
zum Andenken ein werthvoller ſilberner Pokal überreicht. — Geſtern 
hat uns unſere Dragoner -Eskadron verlaſſen, um nach Greiffenberg 
in Pommern zu marſchiren. Der Marſch geht über Klecko, Schokken, 
Ryezywol, Czarnikau, Schönlanke, Tuetz, Callies u. ſ. w. Am 12. 
trifft die Eskadron in Greifenberg ein. Eine Eskadron des 4 Ulanen- 
Regiments erhalten wir nicht. Vorgeſtern fand noch ein Souper zu 
Ehren der Scheidenden im hieſigen Logenſaale ſtatt. — Binnen Kur⸗ 
zem werden wir hier eine Agentur der Preußiſchen Bank erhalten. 
Agent wird der Apotheker Brunner ſein. — Ferner iſt in der Verſamm⸗ 
lung der proviſoriſchen Kreisvertretung am 30, März v. J. der Be: 
ſchluß gefaßt, im Kreiſe eine Sparkaſſe zu errichten. Es war zu dieſer 
Einrichtung eine Kommiſſion gewählt, und zwar aus dem Apotheker 
Brunner, Hauptmann Diehne und Gutsbeſitzer Hubert aus Gurowko. 
Von dem letzteren iſt ein Projekt der Statuten zu einer Sparkaſſe, 
verbunden mit einem Kredit-Inſtitute und einer Pfandleihe, ausge- 
arbeitet und als Beilage dem hieſigen Kreisblatt beigegeben. — Bei 
Ausarbeitung dieſer Statuten hat der Verfaſſer insbeſondere die Sta- 
tuten der Kreisſparkaſſe zu Herford, ſo wie der Spar- und Wechſel⸗ 
Leih⸗Geſellſchaft zu Schrimm vor Augen gehabt. Wann dieſes Juſtitut 
ins Leben treten wird, iſt noch unbeſtimmt, jedoch ſcheint man den 
ernſtlichen Willen dazu zu haben. 2 
S Wongrowig, den 31. März. Die Dekane der Gneſener 
und Poſener Diöcefe find von dem Herru Erzbiſchof beauftragt wor⸗ 
den, für eine dem Werthe der Gebäude entſprechende Jeuerverſicherung 
der Kirchen- und Pfarrbaulichkeiten, welche erfahrungsmäßig nicht 
uberall hinlänglich ftattfinde, zu ſorgen. Gleichzeitig iſt die Königliche 
Regierung erſucht worden, dabei die Mitwirkung der betreffenden Land⸗ 
raths⸗Aemter in Anſpruch zu nehmen. Hiervon wurde auch das hieſige 
Königliche Landrraths⸗Amt zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt und 
daſſelbe ebenmäßig veranlaßt, überhaupt darauf zu ſehen und zu hal⸗ 
ten, daß ſämmtliche Kirchen „Pfarr- und Schulgebäude des diesſeiti⸗ 
gen Kreiſes angemeſſen und zweckgenügend gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert werden, zu welchem Behufe insbeſondere den Kirchen⸗Collegien 
und Schulvorſtänden die erforderliche Inſtruktion bereits ertheilt iſt. 


n 


Dem Vernehmen nach hat ſich das hieſige Königliche Kreis⸗Ge⸗ 
zicht gegen die Wiedereinführung der Prügelstrafe erklärt 
Der geſtern und heute hier stattfindende Jahrmarkte ift nur fpär- 
lich von Käufern beſucht; der Wochenmarkt vor dem Feſte war un⸗ 
gleich bedeutender. i 
Ju, unſerer Bürgermeifterftee haben ſich bis jetzt noch wenig 
Ber und boch ee niemand aus dem Poſener Regie, 
irke; i elle ziemlich ei 5 
eee beträgt 470 Rıhlr. em ich einträglich. Das ſixir te 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas weiß doch in allen Din⸗ 
gen guten Rath; ſelbſt dem Schulweſen, das auch feiner Anſicht nach 
im Großherzogthum Poſen fo ſehr darniederliegt, weiß er aufzuhelfen, 
und zwar auf eine Weiſe, die der Regierung fo wenig Koften als mög⸗ 

lich verurſachen ſoll. Er ſagt darüber in Nr. 72. des genannten Blat⸗ 
tes: „Das beſte und für die Regierung am wenigſten koſtſpielige Mit⸗ 
tel, dem Mangel an Bildungsanſtalten im Großherzogthum Poſen 
abzuhelfen, iſt dies, daß die Regierung ein Gebäude hergebe und einem 
religuͤſen Orden die Genehmigung ertheile, ein Conviet und eine 
Schule darin zu errichten; naturlich würden die Jeſuiten ſich dazu 
am beſten eignen.... Der erzbiſchöfliche Stuhl würde ohne allen Zwei⸗ 
fe. damit zuftieden geſtellt fein, denn ihm geht es hauptſächlich um ein 
katholiſches Inſtitut, das ſich am beſten zur Heranbildung junger 
Geiſtlichen eignet. Wir dürfen dies ſogar mit Sicherheit aus einem 
Leitartikel der „Szkola polska“ ſchließen, welcher ſich dahin ausſpricht, 
daß nur in ſolchen Gymnaſien, die unter der Leitung religiöſer Orden 
ſtehen, eine beſſere Zukunft für die Erzdiöceſe erblühen könne. Jeden⸗ 
falls ſpricht ſich hierin die Anſicht des etzbiſchöflichen Stuhles aus, 
da der Hauptredakteur des genannten Blattes als Sekretair und Kaplan 
des Herrn Erzbiſchofs mit demſelben in ſehr naher Berührung ſteht. 
Was die Bevölterung betrifft, ſo will ich zwar nicht behaupten, daß Alle 
mit einer ſolchen Löfung der fo wichtigen Schulfrage zufrieden ſein 
möchten, aber für einen großen Theil unſerer Mitbürger kann ich in 
dieſer Hinſicht bürgen. Es ift allgemein bekannt, daß viele Eltern 
ihre Söhne nach Freiburg, Tirlemont und Paris in ſolche 
Erziehungsanſtalten ſchicken, die don Orden geleitet werden, und nur 
die weite Entfernung und die damit verbundenen bedeutenden Koſten 
find die Urſache, daß nicht noch mehr junge Leute in ſolche Inſtitute 
geſchickt werden. Schließlich erlaube ich mir noch eine Bemerkung zu 
machen, die nicht minder für Errichtung von Kloſterſchulen in unſerm 
Großherzogthum ſpricht. Die Polniſche Jugend kann gewiß, was die 
Fähigkeiten anbetrifft, mit jeder andern den Vergleich aushalten; aber 
fie bejigt dabei eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit des Geiſtes, ſo daß 
bei ihr eine weit größere und ſtrengere Aufſicht nöthig iſt, und der 
Eutwickelung des Charakters eine weit ſorgfältigere Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden muß, als ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung, die 
viel leichter bei ihr zu erreichen iſt. Um dieſem Bedurfniſſe Rech⸗ 
nung zu tragen, find die Convicte das einzige Mittel. Man bes 
denke nur, um ſich davon aus der Erfahrung zu überzeugen, wie 
viele ausgezeichnete Männer das Convict der P iarijten in 
Warſchau dem Lande geliefert hat, obgleich es in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht gerade nicht auf einer ſo hohen Stufe ſtand. Man bedenke 
ferner, wie e er 2 Bande nützliche Männer aus den 
adetten Anſtalten in nigre 
find. Vergleicht man vieſe dtefultate Ae Wende e 
ſo muß man, wenn man gewiſſenhaft iſt, geſtehen, daß diefer Veran 
nur zum Nachtheil der letzteren ausfällt.“ 

Man ſieht aus obigen Deductionen wohl ſehr klar ein, was hin⸗ 
ter allen den, in der letzten Zeit von einer gewiſſen Seite ber To häufig 
vorgebrachten und fo wenig motivirten Klagen über die Vernachlaͤſſi⸗ 
gung des Schulweſens im Großherzogthum Poſen im Grunde für eine 
Abſicht verſteckt liegt. 


Perſonal⸗ Chronik. c 

Verlegt hat: Der praftifche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Dr. Michael Neumann feinen Wohnſitz von Trzemeſzno nach Schwerin an 
der Warthe, Birnbaumer Kreiſes. 


a Handels 
Berlin, den 31. Marz. 
ins Haus geliefert, waren am 
26. März 
29. s 
30, * 


31. ii! 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 2 
Die 3 der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berichte. 

Die Preiſe von Kartoffel Spiritus, frei 
22 Mt. 

. 214 Mt. 

. 21 Rt. 
204 u. 201 Rt. 


„Berlin, den 1. April. Weizen bei Parthieen 60 a 67 Rt., im De⸗ 
mil 61 a 68 t. Roggen loco 46 a 49 Mt., p. Frühjahr 454 3 [ren 
Rt. verk., p. Mai⸗Juni 44) a 417 Rt. bez 

Gerſte, loco 37 a 30 Ni., Heine 36 a 38 Mt. j 

Hafer, loco 26 a 29 Mt., p. Frühjahr 50 a 260 N. Br. 

Gehjen, Koch. 52 a 55 dit, Fuller 46 % Mt. 

Winterrapps 79—78 Rt. Winterrubſen 78-77 Nr, 
66—65 Rt. Leinſamen 66-65 Mt x 

Abel Loco p. Marz u. Marz Apr 10 Rt. Br., 101 R. Gb. p. 
Aigle 105 Gt bez. u. d., 105 Mt. Dr, p. Mai⸗Junt 104 Ni. Bu, 


Sommerrübſen 


Leinöl loco 113 — 


Br., 202 Rt. Gd. p. Marz April 21 Mt. Br, 20% N. Gd., p. Abril⸗ Maß 
bez. u. Br., 214 Rt. Gd 
Stettin, den 1. April. Die erſten beiden 5 dieſer Woche gehö⸗ 
nun aber bei weſtlichem Winde warmes Frühlingewetter bei hellem Son⸗ 
erwarten fein. 
Frühjahr 451 Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗ 
8 Roggen Hafer 


104 Rt. Gd., p. N 104 Rt. Br., 10% Rt. Gd 
Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 21 Rt. bez., p. März 203 Rt. bez, 21 gt. 
205 dit. bez. u. Gd. 21 Mt. Br, p. Mai⸗Juni 21 Rt. bez. u. Gb., 211 
N. Br. p. Juni⸗Juli 211 Mt. RI. bez. u. Br., p. Juli Muguſt 20 Mr 

In allen Artikeln mit Ausnahme von Weizen regere Binge bei Sehe 
ren Preiſen. 
reu zu den kälteſten des verfloſſenen Winters. Am 2 Marz früh fang 15 
Thermometer anf — 15° R, ein Kaltegrad, der in fo weit vorgeruͤckter 
Jahreszeit hier ſeit vielen Jahren nicht erreicht iſt. Seit Pen ann 
nenſchein eingetreten; Nachts haben wir jedoch einige Grade Froft Wenn 
nicht heftige Stürme die ſtarke Eisdecke im Den brechen, dürfte die Gröffe 
nung der Schifffahrt ſeewärts erſt in den letzten Tagen dieſes Monats zu 

Nach der Börfe. Weizen matt, 89 —90 Pfd. gelber b. Suüßjahe el 
7 er gen weichend, 82 Pfd. p. 
Juli 44 Rt. bez. und Gd. 

Heutiger Landmarkt. 
Gerſte 
45 a 49, 38 a 41 27 a 31 8 2 52 

Ott 10? der. bez u. Br beit 105 K. B.., P. dri Wai be., 5. Shi, 


Spiritus am Landmarkt 6 171 8 b be 
2 p. Brühjahe 11 bez 150 8 174 9 bez., loco ohne Faß 177 $ 


Verantw. Redakteur: C. C. 9. Violet in Poſen. 
(Beilage.) 


— — 


77. 


Vom 2. April. 


SCHWARZER ADLER. Oiſtritts⸗Kommiſſarius v. Czamaliski, Kam- 
merer Antoniewicz und Vorwerksbeſ Dehlinger aus Kriewen; Gutsp. 


Stegemann aus Kaeczkowa görka. 
BUSCHS HOTEL DE RO 


Mofes jun. aus Hochzeit; Ingenieur⸗-Hauptmann Bernis a 
ülzingslöwen aus Machot; © 
Steinbach aus Halle; Balletmeiſter Riegel aus Danzig; 
Walther aus Stettin und 


burg; Hauptmann a. D. v. B 


Große aus Naumburg, 
Bielefeld. 


HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Wolff aus Berlin; die Gutsbeſitzer 
v. Gajewski aus Prochy und v. Otocki aus Chwallbe raf Mielzyn⸗ 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Wolenica, Gra * 


ki aus Goſtyn: Apo⸗ 
Scholze aus Minden; 
reisrichter Baumeiſter 
Starkowo. 


ski und Cand. theol. Rabiger aus Pawkowiee. 
OTEL DE BERLIN. Rentier von Naganows 
theker Knechtel aus Wollſtein; Militär⸗Apotheker 
Wirthſch⸗Kommiſſ. Köhler aus Skaboſzewko; K 
aus Rogaſen; Gutsbeſitzer v. Radonski aus 


Stadt: The ofen. _ 
Sonntag den gent dite Borſelng im 
erſten Abonnement: Der Talisman. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Neitroy- 
Dienftag den 5. April. Vierte Vorſtellung im 
erften Abonnement: Der Sohn der Wild⸗ 
niß. Drama in 5 Akten von Halm. 


Als Verlobte empfehlen ſich: : 
Rofalie Oberzycka, — Poſen. 
Levy Silberſtein, — Bleſen. 
Mit dem tiefſten Schmerze zeige ich meinen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit an, daß meine theuere 
Frau Caroline geborene Stephany am3l. März 
d. J. an einer Lungenlähmung geſtorben iſt. 
Ihre Beerdigung wird Sonntag den 3. April d. 
J. Nachmittags 4 Uhr ftattfinden. 
Poſen, den 1. April 1853. 
. Z3embſch, Juſtizrath. 
So eben erſcheint und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtämter zu beziehen, in Poſen na⸗ 
mentlich vorräthig bei J. J. Heine, Markt 85., 
und in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung: 
Wohlfeilſtes und nützlichſtes Prachtwerk für 
jede gebildete Familie! 


Die Illuſtrirte Welt. 


Blätter aus Natur und Leben, Wiſſenſchaft 


und Kunſt, 
zur Unterhaltung und Belehrung 
für die Familie. 2 
Zur Bequemlichkeit des Publikums erſcheint dieſe 
illuſtrirte Zeitſchrift in zwei Ausgaben, nämlich in 
einer Wochenausgabe je ein Bogen hoch 
Quart mit 4 bis 6 Bildern und Monatsaus⸗ 
gabe 4 bis 5 Bogen hoch Quart in eleg. Umſchlag 
13 Preis beider Ausgaben vierteljährlich 


r. 

Die Gent Nummer, fo wie das erſte Heft — 4 
Nummern enthaltend — ſind in ſeder Buchhandlung 
vortäthig und wird Niemand die kleine Mühe bereuen, 
dieſelben zur Anſicht verlangt zu haben. 

Wir laden Sie freundlich ein, mit einem Abonne⸗ 
ment ſich für ein Unternehmen zu intereſſiren, das 
ſich eben fo ſehr durch feinen ſchoͤnen Zweck und die 
gelungene Ausführung, als durch Vorzüglichkeit der 
Ausſtattung und ungewöhnliche Billigkeit vor allem 
Vorhandenen auszeichnen wird. 

Die Verlagshandlung: 

Eduard Hallberger in Stuttgart. 
Schulanzeige. 

In meiner Schulanſtalt (Bäckerſtraße Nr. 10.), 
in welcher der neue CEurſus am 4. April beginnt, 
finden noch Knaben und Mädchen vom 6. Lebeus⸗ 
jahr an Aufnahme. Die Knaben werden bis zur 
Quarta eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
vorbereitet. Poſt, Prediger. 

Bekanntmachung. 

Gemäß $. 130. Tit. 50. Th. I. der Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die 34 $ Pfandbriefe: 

1) Nr. 19/2747. Strzegowo, Kreis Adel⸗ 

nau, über 100 Rthlr., 

2) Nr. 91/2381. Grzybowo⸗Chrzano⸗ 

wic e, Kreis Gneſen, über 20 Rthlr., 
nebſt Zinscoupons von Johanni 1847 durch das 
rechtskraftige Erkenntniß des hieſigen Kreis: Gerichts 
vom 15. November 1852 amortiſirt worden ſind. 

Poſen, den 26. März 1853. 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Freitag am 8. April e. Vorm ihr 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr 
ab meide ic im von Zakrzewsköſchen 
Haufe, Königsſtraße Nr. 18., 

den Nachlaß des verſtorbenen Ober- 


„Mellen dachs v. Scheel, 
— — andern 3 Mabagoni:, 
Trumeaur, Sopha's, Tiſche, i 
Servanten, Blumentiſche ar. —— Hei. 
dungsſtücke, eine Staatsuniform ei: 
nen chuppenpelz, Tiſchwaſcder VBü⸗ 
cher, eine Parthie Weine, ſo wie ver⸗ 


ſchiedene Haus-, Küchen: und Wirth: | 


ſchaftsgeräthe, gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Angekommene Fremde. 


ROME. Die Gutsbeſitzer Moſes 


ern Möbeln, darunter? 


Arzt Kleiber aus Koſtrzyn. 


nifowefi aus Kuſchten. 
DREI LILIEN. Se 
HOTEL ZUR KRONE. 


n. und 1 E 
us de PRIVAT-LOGIS. Wirkl. 
ente St. Martinſtr. Nr. 36. 


Delius aus 
Verlobungen. 
Verbindungen. 


Hr. A. Kübler mit Frl Woigt in 
Frl. Marie Göcke zu Neuſtadt a. D 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
HOTEL DE PARIS. Doemainen-Pachter Pilasrt aus Steumiany und 
HOTEL à la VILLE DE ROME. Gutsbefigersföhne Gebr. v. Bro⸗ 


Lehrer Kähler aus Zabno. i 

Gutsb. Schneider aus Frankenſtein. , 

5 Geheime Kriegs-⸗Räthin Helm aus Berlin, 
(. Müblenftr. Rr. 22, verwittwete Paſtorin Kolbe aus Guhrau, log. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
s { Frl. Marie Tile mit Hrn. Lehrer Unglaube in 
Berlin; Frl. Pauline at mit Hrn. W. Steinicke zu Göpenit. 

I errmann v. Wedell, Hauptm. im 21. Infant.⸗ 
Reg, mit Frl. Hennriette v. Gellhorn ehe: Hr. Guſtav . 
kenberg mit Frl. Caſſilde v. Fehrentheil auf Langhermsdorf bei Freyſtadt; 
Berlin; Hr. Baumeiſter Amerlan mit 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Guido Graf von Schweinitz u. 


Auktion. 


Krain, Freiherr zu Kauder, Major a. D. u. Landes⸗Aelteſten zu Berghof; 


Hrn. W. Einwa 


dt in 
Wolff in Krotoſchin; Hrn. Ri Achter 8 a ig⸗Rackwitz; 
eine Tochter: vn Su. Nittergutspächter Leitloff in Wenig⸗Rackwitz; 
in Berlin; Hrn. J. Barth in Berlin; Hrn. Rittergutsb. Dittrich in Sei⸗ 
tendorf; Hrn. Apotheker Mattheſtus ; 5 3 ; em. 
a Mareen in Berlin; Sm. in Wreſchen; ein Sohn: dem H 
eudir zu Landsberg; Hrn. Poſt⸗Controleur Braune zu Frankfurt a. O.; 
Hrn. v. Behr in Vargatz; Hru. Landrath W. Frhr. v. * En A e 
Hrn. Premierl. a. D. v. Borries in Nehme; 
Feſſenbach bei Offenburg; Hrn. Dr. 
R. Hübner, Hrn. R. Arutz und Hrn. Schmidt in 
damus zu Gerlebogf; Hrn. 
eine Tochter. dem Hrn Stadtger.⸗Rath Noerner in Berlin; Hrn. Geh, 
Calculator Wallmüller in Berlin; Hrn. Wilh. Koehne in Berlin; Hrn. 
Kreisrichter Löper zu Zeitz; Hrn. Kreisrichter Roggatz zu Bülow 
Todesfälle. 
Hauptm. Ludwig von La Chevallerie zu Königsberg i. Pr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sonntag den 3. April. 


Berlin; Hrn. Aug. Wernicke in Berlin; Hrn. Dr. 


Guretzky⸗Cornitz, Lieut. im 3. Ulanen⸗Regt., 


B. Herrmann in Berlin; Hrn. Ferdinand 
Belgard; 
5 Hrn. Julius v. Seebach in 
sangenmayer, Hrn. Riſch, Hrn. 
N Berlin; Hrn. Dr. Bal⸗ 
Apotheker Voley zu Gartz an der Oder; 


Die beiden Töchter Selma und Glifabeth des Herrn 


Montag am 4. April c. Vormittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab werde ich im Witkowski'ſchen Hauſe, Sapiehaplatz Nr. 3%, 


Parterre, verſchicdene Möbel, 


Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Gerüthe; 


ferner: einen autiken Glas⸗Kronleuchter, Zeichen⸗ und Maler⸗lten⸗ 
ſilien, Bücher (115 Bände Krünitz Encyclopädie), Antiquitäten und 
Nippfachen, phyſikaliſche und naturhiſtoriſche Gegenſtände, Gemälde, 
Kupferſtiche und Lithographien, eine Epheulaube und eine Sammlung 
von Cactus und Aloes, gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 


verſteigeru. Um 12 Uhr kommt das Delgemälde 


„Bruſtbild in Lebeus⸗ 


größe Sr. Majeſtät des Königs Friedr. Wilh. IV.“ zur Verſteigerung. 
Luyſchib, Rönigticer Auttions-Kommifleins 


Schnittwaaren „Auktion. 


8 zu Bolge a 705 gen Lokal Magazinſtraße Nr. 1. ftattfindenden Schnitt⸗ 


Gerichts hier Montag und Dienſtag den 


A. und 5. April er. Vormittags von 49 Uhr 
und Nachmittags von 33 Uhr ab in dem Auktions⸗ 


Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


circa 24 Centner diverſe Schnitt⸗ 8 


Waaren, 


als: Camelots, glatte und gemuſterte in 
allen Farben, Chalons (Futterſtoffe), 


glatte und geköperte, Doppel⸗ Kitai, 
Shirtings, doppelbreite und einfache Na⸗ 
politains, Schürzenzeuge, baumwollene 
Kleiderſtoffe, Wiener Umſchlage⸗ Tücher 
und Shawls in vielfachen Deſſins, wol⸗ 
lene und baumwollene Umſchlage⸗Tücher, 


ſo wie Shawls in reichhaltigen Muſtern, 
Beinkleiderſtoffe, farbigen Parchent und 
diverſe andere Stoffe, öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. | 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


+ Sonntag Nachmittags 3 Uhr 
2 in der Wohnung des Mitvormundes An nus, 


3 Breiteſtr. 5., gefälligſt pünktlich einzufinden. 


29 


Billard-Auftion. 


Bei der Dienſtag den 5. April c. in dem Auktions⸗ 


8 zen zu erwerben. 

Zur Berathung und eventuellen Einigung 
2 in Betreff der Ueberlaſſungsbedingungen laden 
& wir dieſelben hiermit ein, ſich morgen 


99999 


Poſen, den 2. April 1853. 
5 Die Vormünder der C. G. Blau' ſchen 


) Minorennen. 
doeoobeeeeseeesseesseseseeeeesee 
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© 
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Die Waſſerheil⸗Auſtalt zu Görbersdorf 


wird allen den Patienten, welchen die Erlangung einer dauernden Geſundheit wahrhaft 


en liegt, beſtens empfohlen. e 
323 Krankheiten außerordentlich bewährt. 


Einrichtungen 
billig. Die Dauer 


Sie hat ſich gegen die verſchiedenartigſten und lang⸗ 
ich Die Lage derſelben 
überaus zweckmäßig, den verſchiedenſten Anfprüchen angemeſſen, die Preiſe fehr 
der Kur iſt eine verhältnißmäßig kurze, 1 


iſt romantiſch ſchoͤn. Die 


und ſo mancher Hoffnungsloſe 


ürfte ſeine ſchon längſt aufgegebene Geſundheit hier wieder erlangen. 
ee Wajjerheil- Anftalt zu Görbersdorf im Schleſiſchen Rieſengebirge, Kreis Walbenburg. 


Das an der St. Martin- und Mühl⸗ 

fraßen Ecke sub Nr. 81. belegene 
Ouundſtück, beſtehend aus einem Gaſt⸗ 
8, Stallungen, Garten und einem Bauplatz 
von circa 260 Fuß in der Front, iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. D. Nähere b. Eigenth. daſelbſt. 


Ein Vorwerk, 3 Meile von Poſen, beſtehend in 
200 Morgen Acker und Wieſen nebſt guten Wirth⸗ 
ſchafts » Gebäuden und Inventarium, iſt auf 12 
Jahre zu verpachten. Das Nähere bei 


Herrmann Mathias. 


5 5 5 r 
Anzeige für Landwirthe. 

Nachdem das Königl. Hohe Miniſt. f. landw. 
Angel. mich in der Drain⸗Cultur als Drain-Inge⸗ 
nieur hat ausbilden laſſen und in dieſer Eigenſchaft 
ich bereits ſeit 2 Jahren bedeutende Drain-Anlagen, 
namentlich in Schleſien, Brandenburg und Pommern 
zur beſten Zufriedenheit der Gutsherren und des hohen 
Ministeriums ausgeführt habe, fo mache ich dem 
geehrten landwirthſchaftlichen Publitum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich unter Garantie-Lei⸗ 
ſtung der beſten Wirkſamkeit jede Aufgabe 
von Drain-Anlagen zu übernehmen bereit bin. Reiſe⸗ 
toften von meinem jetzigen Wohnorte — Oranien⸗ 
burg — aus, werden nicht liquidirt, die Koſten 
für Drain⸗Anlagen aber werden pro laufende Ruthe 
mit 6 Pfennigen berechnet, und hierin ſind folgende 
Arbeiten begriffen: 


1) Aufmeſſung und Kartirung der zu drainiren⸗ 
den Fläche, 

2) Regulirung der Vorfluth, 

3) allgemeiner Entwurf des Hauptplans, 


I) ſpezielle Ausführung des zu drainirenden Schla- 
ges zur Sommerung reſp. Winterung, 
5) ſpezielles Nivellement über den Drainplan, 
6) Regulirung der Drain-Grabenſohlen in ſyſte⸗ 
matiſcher Ordnung nach dem Gefälle, 
7) Berechnung der erforderlichen Tiefen der zu be⸗ 
wegenden Erdmaſſe für die Drains in Stationen, 
8) Berechnung des Koſtenanſchlages, ſo wie der 
Röhrenzahl in den verſchiedenen Durchmeſſern 
9) Unterſuchung des Untergrundes, und 
10) a e des Unterrichts in der Handhabung 
er Draingeräthſchaften un i öh⸗ 
i e hſchaf d praktiſchen Röh⸗ 
u bin ich bereit, Ziegeleien zur Drain⸗Röh⸗ 
ren⸗Jabrikation einzurichten, bas vertheilhaſt⸗ Eis 
jegen der Drain⸗Röhren und Brennen derſelben zu 
lehren und vorzuzeigen, fo wie gute Röhren⸗Preſſen und 
Vrain⸗Geräthſchaften zu ſoliden Preiſen anzufchaffen. | 
„Die etwanigen Aufträge bitte ich an mich recht 
zeitig gelangen zu laſſen, da ich hiernach meinen 
Reifeplan für jedes laufende Jahr entwerfen muß. 
Oranienburg bei Berlin, den 31. März 1853. 
. e Fr. Fürſtenhaupt, 
Koͤnigl. Regier.⸗Condukteur und Draln⸗ Ingenieur. 


Anzeige für Damen, 

14 ann gründliche Schneide: 
rinnen werden wollen. 

Um dem Wunſche mehrerer geehrten Damen Folge 
zu leisten, bin ich gern bereit, vor meiner Abreiſe 
nach Berlin noch einen Kurſus im Maaßnehmen, 
Zuſchneiden, Zuſammenſetzen und Garniren aller 
nur möglichen Kleidungsſtücke zu eröffnen, und 
würde — wenn ſich bis dahin eine genügende An⸗ 
zahl von Schülerinnen meldet — dieſer Kurſus ſchon 


welche in 


in kommender Woche beginnen. Ich erſuche daher 
alle geehrten Damen — Stadt Poſen und Umge⸗ 
gend, welche dieſe Gelegenheit zu benutzen geſon⸗ 
nen, ergebenft, ſich recht bald melden zu wollen, 
da ich nun leider meine Abreiſe beſchleunigen muß. 

Das Honorar iſt 4 Rthlr., und wird daſſelbe erſt 
nach dem beendeten Unterricht bezahlt, wenn jede 
Schülerin überzeugt iſt, daß ſie das erlernt, was 
verſprochen worden. Wer den Unterricht nicht gut 
und gründlich findet, kann nach den erſten 6 Stun⸗ 
den unentgeltlich zurücktreten. 

Die Richtigkeit des oben Geſagten konnen meine 
bisherigen Schülerinnen in Wahrheit bezeugen. 

Das Nähere über die Lehrmethode ertheilt 

3. Kleimann, 

Fagon⸗ und Zeichen-Lehrerin aus Berlin, wohnhaft 
Friedrichsſtraße Nr. 36. bei A. Pineus, der 
2 Poſtuhr gegenüber. 

Einem hohen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich am heutigen Tage meine Handlung 

8 2. Mrowinski 
mit Aktivis und Paſſivis an den Herrn 

A. Kirschenstein 

abgetreten habe. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen mei⸗ 
nen Dank ſage, verbinde ich damit die Bitte, daſſelbe 
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


I. Mrowinski, Witte, 


5 Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, erlaube 
ich mir ein hohes Publikum um deſſen Vertrauen zu 
bitten, da ich ſtets bemüht ſein werde, mir daſſelbe 
durch Pünktlichkeit und Reellität zu erhalten. 
Poſen, den J. April 1853. 
A. Hirschensiein. 


Das Berliner Polter- Magazin 


Tapezier Anton Linnemann, 
Friedrichsſtraße Nr. 31. 

empfiehlt nach dem modernſten und neueſten Styl 
angefertigte Sopha's, Cauſeuſen, Fauteuils, Pol⸗ 
ſterſtühle, Federmatratzen ꝛc. in größter Auswahl. 
Zugleich werden in demſelben Beſtellungen zur Auss 
führung aller Arten Tapezierungen in und außer 
dem Hauſe angenommen und dieſe ſolide und preis⸗ 
würdig ausgeführt. 
Der Ausverkauf 
verſchiedener Herren-Artikel, beſtehend in Leibwäfche, 
ſeidenen Hals- und Schnupftüchern, ſeidenen Regen⸗ 
ſchirmen, Handſchuhen, Tragebändern, Bürſten von 
vorzüglicher Qualitat, wie auch eigen geſtrickten Socken 
de., zu herabgeſetzten Preiſen, beginnt Montag den 
4. d. M. Fiedrichſtraße Nr 11. im Eichenkranz. 
5 
en, Fran⸗ 


Gardinen⸗Beſätze 
als: Schnüre, Quaſten, Gim 
zen, Halter u. ſ. w., auch Tiſchdecken: 
Duaſten in großer Auswahl empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen M. Zu den jun. 
ee Neueſtraße. ? 

Herren⸗Hüte und Chapeau- 
Claques in neueſter Form, wie auch Son: 
nenſchirme und Knicker in größter Auswahl, 
auffallend billig bei 

Gebr. Horach, 
Markt Nr. 38., dem Rathhaus⸗Eingange gegenüber. 


Zu billigen Preiſen ſind Walliſchei Nr. 18. 
Grabmäler in Stein gearbeitet und in beliebiger 
Geſtalt zu haben. Stojanowski. 

Eine Sendung ſehr ſchöner Wiener Glacee⸗Hand⸗ 
ſchuhe hat erhalten und empfiehlt ſolche 

Julius Witt, Breiteſtraße Nr. 10. 


Sonnen» und Regenſchirme werden 
tigt, ſauber überzogen und reparirt bei 


Apolant, Markt Nr. 47. 


np Wine 7 
Lokal: Beränderung. 
Bei Verlegung und Vergrößerung meines 


— 
ehrten Kunden und bitte um geneigten ferneren 
Bleichwaaren aller 
Hrn. Richard Fiſcher sen. in Greiffenberg i. S. 
€ 


neu angefer⸗ 
12 e Nr. 16. (Hotel & la 
ville de Röme) empfehle ich mich meinen ge⸗ 
— 
AZuſpruch. 
— 
ſoliden Bedingungen zur Beförderung auf die als 
vorzüglich anerkannte Matus-Rafenbleiche des 


Sattler⸗Geſchäfts von Breslauerſtraße 28. 
8 
Herrmann Opitz, 
Art 
übernimmt wie früher auch in dieſem Jahre unter 
E. Nitſche in Schmiegel. 
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in Poliſander und Mahagoniholz, mit halb 


oo 
aftirmaler E. Zchlicht 


> im Hötel de Vienne 

empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum alle Arten geſchmackvoller Gold⸗ und O 
Baroque⸗Rahmen, Goldleiſten zu Einfaſſungen von Oelgemälden, Tapiſſeriebildern, Kupferſtichen, 5 
Tapeten und Spiegeln, fo wie auch paſſende Dekorationen für Säle und Zimmer nach jeder 52 
vorgelegten Zeichnung. Zur Staffiruug in Gold, Silber und weißem Marmor für Kirchen W 
und Paläſte übernehme ich alle darin vorkommenden Arbeiten. 
oerſchiedenen Maſſen zu Figuren, Kandelaber und Kirchenleuchter ſauber angefertigt. 


6000000000000 00000 0000000000004 
Auswahl von Flügel und Tafel⸗Piauo's 3 
Engliſcher und Wiener Mechanik, Engliſche Kaſten⸗ 


J Gonftruftion, in kurzer, höchſt eleganter, geſchmackvoller, äußerſt ſauberer, beſonders guter 
CH Bauart und ſtarkem reinen Glockenton, empfiehlt unter ausgedehnteſter, ſicherer Garantie zu 


N 


Auch werden Abdrücke aus 


300 


0) 
e) 


EN möglichft billigen Preifen die Pianoforte-Fabrik von 0 


Carl Ecke. 6 


Poſen, Magazinſtraße Nr. I., am Wronkerthore neben dem Kreisgericht. 


— 


Leine 
Behufs 


Miſchung vorfindet. 


e / 
agaren⸗ Ausverkauf 
betreffend. 
änzlicher Räumung meines Lagers und Aufgabe 7 
meines Geſchäfts in Berlin ſehe ich mich genöthigt, Herrn M. Peiser 
mein Lager der ſchwerſten und kernigſten Leinenwaaren zu übergeben, und iſt derſelbe von 
mir in den Stand geſetzt, zu ſo außerordentlich billigen, herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, 
daß ich wohl ſagen darf, eine gleiche Gelegenheit zur Erwerbung guter, reeller, ſchwerer 
Waare wird ſich gewiß nicht wieder darbieten. 
am hieſigen Platze meine Leinenwaaren hinreichend bekannt ſind und ich mich aller Anprei— 
ſungen enthalten kann, ſo bemerke ich dennoch: > N 
daß ich gar keine Leinwand führe, die mit Baumwolle gemifcht FR 
iſt, und verſichere Demjenigen 1000 Thaler, der in einem von 
mir für rein Leinen verkauften Stücke die geringſte Baumwollen⸗ 


Preiß ⸗Verzeichniß. (Preiſe feſt.) 
Hausmacher Hanfleinwand das Stück zu einem Dutzend Hemden, derb 
unb kernig, zum Strapazieren, mit rundem, egalen Faden, im Preiſe von 62 bis 83 Rthlr. 7 


0 
)OHOOOBHOHL 


Wenngleich durch den bedeutenden Verkauf 
7 N 3,2) 


Herrmann Cohn aus Berlin. 


5 Zwiruraſen-Bleichleinen von vorzüglicher Güte und Bleiche zu eleganten Hemden, 7 


Sl 8,9, 10 bib 12 Rihlr. 
eignend, von 8 bis 16 Rthlr. 


J mit 6 Servietten. 


Ruſſiſches Hanfleinen zu kernigen, feſten Hemden ſich ex 
1 . Bielefelder Leinen zu Oberhemden von 11 . 
A 618 25 Rehlr. auch 30 Rthlr. Tiſchzeuge 

t Elegante Damak: Gedecke a 12 Servietten von 8 Rthlr an. Arad 
Taſchentücher, das halbe Dutzend von 10 Sgr. an. 
1 Rthlr., 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 3 Rthlr. das halbe d 


en 
in Damaft und Drillich von 13 Rthlr. an RS 


Rein leinene von 25 Sgr., 


utzend. Handtücher, rein Leinen, 


) >) das bett. Duende I Mike 25 Sor. bis ZMtblr., gemiſchte: die Elle 1 Sgr. 9 Pf., 2 Sgr. ER 


auch 3 Sgr. 


das halbe Dutzend. Thibet, für 12 
in grün und rothbraun. 


50 willigen. Das Verkaufslokal befindet ſich in 


Tiſchtücher zu 4 Perſonen 10 Sgr., zu © bis 8 Perſonen 15 bis 20 
Sgr., zu I Perſonen ! Rthlr. Tiſchdecken (bunte) 20 Sgr., Thee- Servietten, ; 
äͤußerſt billig. Batiſt⸗Taſchentücher (rein Leinen) clair, für 14, 2 


Bei größeren Einkäufen bin ich bevollmächtigt, einen angemeſſenen Rabatt zu bes f 


23 und 3 Kthlr. 


29% 


Sgr. die Elle (reine Wolle), beide Seiten Köper, 


IR 


e 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Saamen⸗ Offerte. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, alle Arten Gras⸗ 
und Waldſaamen, echte Franzöſiſche Lueerne, Rigaer 
Kron⸗Säe⸗Leinſaamen, fo wie auch echten Perua⸗ 
niſchen Guano empfiehlt billigſt 
Poſen. Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtr. 19. 


Kartoffeln in größeren Parthieen und 
A wi un en 

kaufen wir und zahlen dafür die beſten Preiſe. 

W. Stefanski & Comp. in Pofen. 

„Die bekannten e 

aumen hat wier 

derum hae I offerirt billigſt die Handlung 
B. L. Präger, ME 
Breiteſtraße Nr. 13. 


Echt Eugliſches Patent⸗Wugenſett 


au 

Artillerie: oder Metallſchmiere 

genannt, welche ſich vorzüglich zu Wagen mit 

eiſernen Achſen eignet indem fie ſolche ſtets kühl 

und rein erhält, hat direkt von Liverpool 

empfangen und verkauft in Original- Fäſſern von 
4 bis 23 Centner, fo wie ausgewogen zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt-Ecke Nr. 84. 


Ascdoipp Aſch. 
— — Den lebten Transport 


von Whitſtable Auſtern 


bent, deu Meyer Comp., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Die Goldberger'ſchen Ketten 


bewähren ſich nunmehr ſeit einer Reihe von 


Jahren als ein vorzügliches Mittel in verſchiede⸗ 


nen nervöſen, rheumatiſchen und gich⸗ 
tiſchen Krankheiten, als: Geſichts-, Hals- und 
Zahuſchmerzen, Kopf⸗, Hand-, Knie- und Fußgicht, 
Ohrenſtechen, Sauſen in den Ohren, Bruſt, Rük⸗ 
ken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, 


Schlafloſigkeit zc., und haben demzufolge die man— | 
nigfachſten und ehrenvollſten er 3 erlangt. 


So wurden fie patronificirt von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Oeſterreich und Sr. 
Majeſtät dem Könige von Belgien, 
coneeſſionirt von den Königl. Miniſterien 
der Medizinal⸗ Angelegenheiten in 
Preußen und Baiern, geprüft und empfohlen 
von der mebdiginifchen Fakultät zu Wien, 
von den Sanitätsbehörden der meiſten Län- 
der Europa's und von vielen Hundert geach⸗ 


teten Aerzten und Phyſikern, während anderer 


ſeits die zuverläſſige Wirtſamkeit der Goldber⸗ 


gerjeben Ketten von vielen Tauſend hochacht⸗ 


baren Perſonen aus allen Ständen und allen Him⸗ 
melsſtrichen conftatirt iſt durch rühmliche Zeugniſſe 
und Dankſagungen, die in beſonders gedruckten 
Broſchüren zuſammengeſtellt 


in den Depots bei 


Ludwig Johann Meyer in Poſen, 
J. M. Strich in Birnbaum, E. W. Werner's 
Nachfolger in Frauſtadt, G. W. Klein in Grätz. 
W. E. Görski in Koſten, A. E. Stock in Kro⸗ 
toſchin, J. L. Hauſen in Liſſa, A. T. Groß 
& Comp. in Meſeritz, J. P. Ollendorf in 
Ra wiez, Jacob Hamburger in Schmiegel, 
Jacob Moſes Boas in Schwerin 3, W., 


Cohn & Comp. in Oſtrowo, unentgeltlich 
ausgegeben werden. Eben ſo werden daſelbſt 
Proſpekte derjenigen Goldbergerſchen Appa⸗ 
rate verabreicht, 45 
Elektrieität in größeren Kraftäuße⸗ 
rungen auf den menſchlichen Körper einwirken zu 
laffen. Durch dieſe Apparate in Ketten», Band⸗ 
und Käſtchen⸗Form kann man all' die mannigfal- 
tigen phyſikaliſchen, chemiſchen und phy- 
ſiologiſchen Experimente und daher auch alle me— 
diziniſchen Effekte einer Voltaiſchen Säule her⸗ 
vorbringen, wovon ſich Jedermann durch den un⸗ 
trüglichen Beweis der eigenen Sinne in fehs und 
fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 

Echt Friedländer Meth MOD oy iſt billig zu 
haben bei Bonnheim Friedmann. 


Eſſig D ov 

Durch meine neue vortheilhaft eingerichtete Oſter⸗ 
Eſſig⸗Fabrik, die unter beſonderer Auſſicht eis 
nes vom hieſigen Rabbinat gut befundenen Mannes 
iſt, bin ich in den Stand geſetzt, obiges Fabrikat 
zu höchſt billigen Preiſen zu verkaufen. 

Der Wr vom hieſigen Rabbinat liegt bei mir 
zur Einſicht bereit. Bonnheim Friedmann, 
Dominikanerſtr. Nr. 2. 


Wilhelmsplatz Nr. 3. ift ein 4 Zoll großer Eng 
länder, geſund, kräftig und völlig militairfromm, der 
auch ſchon im Wagen gegangen, billig zu verkaufen. 


Neſtau ration. 
Ein ſchmackhaftes Mittag, 2 Rthlr. 15 Sgr. und 
3 Rihlr. monatlich, eben fo giebt es zum Frühſtück 
ſtets Flati's und gut zubereitetes Abendbrod. Für 
gute Getränke und prompte Bedienung werde ich 
Sorge tragen. J. Raspe, 
Kloſterſtraße Nr. 17. 


N 


Son 


bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Platz. Kuske. 


Die Verlegung meiner Wohnung nach St. Mar- 
tin Nr. 76. neben der Druckerei, zeige ich ergebenſt 
an. Taube, Maler. 


Meinen Freunden zur gefälligen Beachtung, daß 
ich von St. Martin Nr. 30. in das Grundſtück des 
Gutsbeſitzers Herrn Wagner Nr. 27. St. Mar⸗ 
tin verzogen bin. W. Petzoldt. 


Ein Handlungs-⸗Commis, der Deutſchen u. Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet ſofort ein Engage⸗ 
ment in der Handlung Markt Nr. 64. 1 Stiege. 


COURS-BRE 


die dazu beſtimmt ſind, die 


Ein erfahrener, rationeller Landwirth, der Pol⸗ 


niſchen und Deutſchen Sprache gleich mächtig, mit 


allen in das landwirthſchaftliche Fach eingreifenden 
Induſtriezweigen Be bekannt, wünſcht d Stil 
lung als Wirthſchafts⸗ Dirigent in einer großeren 
Beſitzung zu erlangen. Das Nähere in der Hand⸗ 
lung Stefanski & Comp. in Bofen. 

Ein Knabe, der Luſt h irer 
kann ſich melden Jefuitenſtr. H. del G. Dorſchfeld. 


Ein Hausknecht, der Leſen und Schreiben kann, fin⸗ 
det ſofortein Unterkommen im Höteläla villedeRöme, 


Zwei Stuben ſind ſofort zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtr. Nr. 20. Theodor Baarth. 


— — . — — 
Elegante, bequeme Sommerwohnungen ſind zu 
N Das Nähere bei e 
Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz 16. 
Vom 1. April ab iſt eine möblitte Stube zu 
vermiethen Wilhelmsplatz Nr. 3. zwei Tr. Auch 
werden daſelbſt Penſionaire aufgenommen. 


Tanbenſtraße Nr. 2. im erſten Stock iſt eine gro⸗ 
ße und eine kleine Wohnung zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 


2 große Remiſen 


mit Feuerungs-Anlagen find vom J. Oktober e. 
Büttelſtraße Nr. 7/8. bei Werner zu vermiethen. 


Die im Haufe des Herrn Reg. Kondukteur Eck 
St. Martin Nr. 76. bisher betriebene 
i „Garten⸗Tabagie“ 
habe ich übernommen, was ich Freunden und Gön⸗ 
nern zur gefälligen Beachtung ergebenſt anzeige. 
N aube 


. BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 3. April 


Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn 
Ed. Scholz. Bornhagen. 


ODEUM. 


ute Sonntag den 3. April 
2 Geſellſchafts⸗Ball. 
Anfang 7 Uhr. Ende 2 Uhr. Entree für Herren 
73 Sgr. Damen frei. Wilhelm Kretzer. 
Die Concerte beginnen erſt wieder in der 
„Sommer-Saiſon 
CIRQUF OLYymP 1 
in der Hufaren Keſtban 
Heute Sonntag den 3. April zum letzten Male: 
Große Vorſtellung in der höheren Reitkunſt und 


Pferdedreſſur. Anfang 74 Uhr. L. Götze. 


Das im Han⸗ 
delsſaale aufge⸗ 
ſtellte Muſeum 
iſt nur noch kurze 
Zeit geöffnet. Um 
gütigen Beſuch 
wie bisher bittet 

6. Ingermann. 


Berlin, den 1. April 1853. 


Preussische Fonds, 


——— TEEEEREEN EEE) 
Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. .. . 44 — 1011 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — 103 
dito vn 1882 4 — 103 
Staats-Schuld- Scheine 1 923 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. .| — | 1483| — 
ur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 — — 
Berliner Stadt-Obligationen . .. 4|— | 1024 
dito ito IE. 3] 921 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . — 1003 
Ostpreussische ito on al — — 
ommersche dito — 34 — | 100 
Posensche dito 4 — 105 
dito neue dito 34198 
Schlesische dito I 
Westpreussische dito ae du 969 
Posensche Rentenbrieke . 4 KL | — 2 
Pr. BS Anett... 4 109 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien A ee 
FFF — — 
Beuseee 10 —B IE 
4 
Ausländische Fonds. 
. 5 Zt. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe 8 5 —.— 
dito 15 e 4 | are Be 
die 2-5 (Sigl. )). 97 641 
1 P. Schatz bl. 4 92 
sche neue Pf: rie 55 
3 e Me Bid 924 
dio ee a . 
Ai, e 8. clean 250 
dito 8. 200 li. 8 
Kurhessische 40 Rthlr .. . 
Badensche 35 E lil. N 
Lübecker St.- Anleihe. | 4 104 
„ 


Neue Preussische 4% Anleihe 


Die Börse war heute Anl, BMB gestimmt 
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» Schloss aber matter und mehrere Aetien niedriger» 


